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Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn 


Bekanntmachung. 
„„Den Beſitzern bepfandbriefter Güter, welche ihre an 
Johannis 1844 fällig werdenden Zinſen durch Ver⸗ 
pfändung unverkauft gebliebener Wolle decken wollen, 
machen wir hierdurch bekannt, daß wiederum ein eta⸗ 
blirtes land ſchaftliches Wollemagazin hierzu ber 
nutzt werden kann. 
Die Bedingungen ſind folgende: 
h Es kann die Wolle zu vorläufiger Deckung der 
Pfandbriefzinfen in dem landſchaftlichen Wolle: 
magazine, Karlsſtraße No. 36, im ehe: 
maligen Kapuzinerkloſter, welches wir unter 
der beſonderen Aufſicht eines Mitgliedes unſeres 
Collegiums verwalten laſſen, niedergelegt werden. 
Findet eine Abſchätzung nach den neueſten Wolle⸗ 
preiſen durch drei Taxatoren ſtatt, und es wer⸗ 
den gegen die pfandweiſe Niederlegung der abge⸗ 
ſchätzten Wolle die landſchaftlichen Pfandbriefzinſen 
bis zum Betrage von zwei Dritteln des Ab: 
ſchätzungswerthes geſtundet. 
3) Die betreffende Fürſtenthumslandſchaft wird Seitens 
der General⸗Landſchaftsdirection von der Nieder⸗ 
legung und von dem Reſultat der Abſchätzung be⸗ 
nachrichtiget. 
Wer Wolle zu dieſem Zwecke niederlegen will, mel⸗ 
det ſich im General-Landſchafts⸗ Gebäude, 
Ohlauer Straße Nr. 45, bei dem hierzu 
beauftragten General-Landſchafts-Regiſtra⸗ 
tot Seidel, welcher gegen Abgabe der Wolle⸗ 
wagezettel die Wolle abnimmt und den über die⸗ 
ſelbe ausgeſtellten Depoſitenſchein dem Deponenten 
übergiebt. 
Dem Deponenten der Wolle bleibt der eigene Ver⸗ 
kauf derſelben überlaſſen. Er bringt ſein Stun⸗ 
dungsgeſuch unter Beziehung auf die bei Nr. 3 
angegebene Benachrichtigung der General⸗Landſchafts⸗ 
direction bei der betreffenden Fürſtenthumsland⸗ 
ſchaft an. 
Die Wolle wird lediglich auf Gefahr des Deponen⸗ 
ten angenommen, da die Landſchaft keine Vertretung, 
insbeſondere für das Verderben durch Einbringen 
feuchter Wolle in das Magazin, übernehmen kann. 
Wenn der Wolleigenthümer Aufträge wegen des 
Verkaufes der Wolle giebt, ſo wird Derjenige, der 
ſich durch Ausweis hiezu legitimirt, auf Verlangen 
ſtets zur Wolle zugelaſſen werden, um ſie Käufern 
zu produziren. In dieſem Falle hat aber der Eigen⸗ 
thümer die Zuſendung des Niederlageſcheines an die 
General⸗Landſchaftsdirection und die Erklärung der 
Fürſtenthumslandſchaft dahin, wie viel ſie noch zu 
fordern habe, beizubringen; auch ſteht demſelben frei, 
den Preis, für welchen die Wolle verkauft werden 
kann, dem Wollemagazinsaufſeher bekannt zu machen, 
um ſelbigen den Käufern mittheilen zu können. 
Die Herausgabe der Wolle geſchieht an Denjenigen, 
welcher ſich hiezu hinreichend legitimirt. Der Be⸗ 
ſitz des Niederlageſcheines vertritt jedoch dieſe Legi⸗ 
mation nicht, und giebt alſo keine Berechtigung 
zum Empfange der Wolle. 725 
An Koſten werden, außer den gewöhnlichen Zinſen 
für landſchaftliche Intereſſenrückſtände, nur 10 Sgr. 
für die Züche und eben ſo für die Stampe, vier⸗ 
teljährlich Lagergeld und die etwanigen baaren 
Auslagen, insbeſondere die von uns zu veranlaſſende 
euerverſicherung berichtiget. 
Breslau, am 13. Mai 1844. 
Schleſiſche General⸗Landſchaftsdirection. 
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Der Anfang des in dem diesjährigen Kalender auf 
den %; Juli d. . angeſetzten 4 
3 nis Krams, 2 ſogenannten hieſigen 
oh an zaun“ Roß⸗ und Viehmarktes, 
it, mit Genehmigung der Königl. Regierung, auf 
Montag den 24. Juni d. J. 
verlegt worden, wovon wir das handeltreibend is 
kum hierdurch in Kenntniß fegen, . 
Breslau den 24. Mai 1864; 


Der Magiftrat hiefiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
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Ueberſicht der Nachrichten. 
Lotterie⸗Nachrichten. Miniſterial⸗Erklärung. Berliner 
Briefe. Aus Paderborn. Aus Duͤſſeldorf. — 
Vom Rhein. Aus Frankfurt a. M. — Aus Pe⸗ 
tersburg. Aus Paris. — Aus dem osmaniſchen 
Reiche. l 


Inland. 

Berlin, 17. Mai. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: dem Direktor der Mädchen⸗ 
Oberſchule, Weingärtner zu Erfurt, den rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen; und den Amtsrath 
Koppe zu Wollup, Mitglied des Landes⸗Oekonomie⸗ 
Rath zu ernennen. 

Ihre königl. Hoheit die verwittw. Frau Erbgroßher⸗ 


luſt hier eingetroffen. \ 

Dem Direktor der hiefigen ftädtifchen. höheren Töchter⸗ 
ſchule, Dr. Mätzner, iſt das Prädikat eines Profeſſors 
beigelegt worden. 1 17015 

Dem R. Herrenkohl zu Aachen iſt, unter dem 
12. Mai 1844 ein Patent „auf eine Vorrichtung zum 
ſelbſtthätigen Stellen der Ausweichungen auf Eiſenbah⸗ 
nen in der durch Zeichnung und Beſchreibung nachge⸗ 
wieſenen Zuſammenſetzung“ auf acht Jahre, von jenem 
Tage an gerechnet, und für den Umfang der Mongrchie 
ertheilt worden. 

Se. Excellenz der geh. Staats- und Finanzminiſter 
Flottwell iſt von Magdeburg hier angekommen. 

Berlin, 18. Mai. — Se. Maſeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Conditor Julius Hilde⸗ 
brand das Prädikat als Hof⸗Lieferant zu verleihen. 

Der bisherige Privat⸗Docent r. Kahnis zu Ber⸗ 
lin iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der evangel.⸗ 
theologiſchen Fakultät der königl. Univerſität zu Breslau 
ernannt worden. 

Se. Excellenz der General der Infanterie und kom⸗ 
mandirende General des 7ten Armee⸗Corps, v. Pfuel, 
iſt von Stockholm, und Se. Excellenz der königl. däni⸗ 
ſche geh. Staats- und Finanzminiſter, Graf v. Moltke, 
von Kopenhagen hier angekommen. 

Der königl. großbritanniſche außerordentliche Geſandte 


und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf 


v. Weſtmoreland, iſt nach Neu⸗Strelitz abgegangen. 

Bei der am 17. Mai fortgeſetzten Ziehung der Aten 
Klaſſe Shſter königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Hauptgewinn 
von 40,000 Rthlr. auf No. 75849 nach Stralfund 
bei Clauſſen; 1 Gewinn von 5000 Rthlr. auf No. 2464 
nach Glatz bei Braun; 5 Gewinne zu 2000 Rrhlr. 
ſielen auf No. 6021 24759 30802 45847 und 
68690 nach Breslau bei Holſchau und bei Schreiber, 
Naumburg bei Vogel, Poſen bei c be a 

wenn hehe inne zu 1000 Nthlr. 
— 5 ie 9126 13191 14765 15972 
17883 18903 23710 2579328434 31430 42088 
43261 44542 45287 45834 48236 49057 49167 
30470 50855 52601 53637 54200 55444 55530 
55891 57030 57202 57294 58993 60303 61618 
61709 62004 64814 65489 65856 68409 74456 
74774 75881 77023 77693 78164 79261 und 
81168 in Berlin bei Alevin, bei Aron jun., bei Burg, 
bei Roſendorn und bei Seeger, nach Aachen bei Levy, 
Brandenburg bei Lazarus, Breslau bei Bethke, 2mal 
bei Cohn, Amal bei Gerſtenberg, bei Holſchau und Zmal 
bei Schreiber, Cleve bei Cosmann, Coblenz bei Gevenich, 
Köln bei Reimbold, Düſſeldorf bei Simon und bei 
Spatz, Elberfeld bei Brüning und bei Heymer, Glogau 
bei Bamberger und bei Levyſon, Halberſtadt bei Alexan⸗ 
der und bei Sußman, Halle Zmal bei Lehmann, Kö⸗ 
nigsberg i. Pr. bei Borchardt, Landsberg bei Borchardt, 
Magdeburg dei Brauns und bei Elbthal, Marienwerder 
bei Beſtvater, Naumburg bei Vogel, Neumarkt. bei 
Wirſieg, Nordhauſen 2mal bei Schlichteweg, Oppeln 
bei Bender, Potsdam bei Hiller, Ratibor bei Samoje, 
Sagan 2mal bei Wieſenthal, Stettin 2mal bei Rolin, 
Tilſit bei Löwenberg, Waldenburg bei Schügenhofer, 
Wittenberg bei Haberland und nach Wrietzen bei Paetſch; 


nne zu 500 Rthlr. auf No. 6167 9730 


40 
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Hedactenr: N. Silfcher, 


27667 27726 2821832153 37465, 38487 44558 


45073 47296 51536 51893 52715 53031 55758 
62967 63254 63518 64854 65374 65436 65650 
66137 66144 66273 70209 71053 76758 79106 
79191 80251: und 80524 in Berlin Zmal bei Burg, 
bei Klage, bei Moſer und mal dei Seeger, nach Bres⸗ 


lau bei Gerſtenberg, 2mal bei Holſchau und mal bei 


Schreiber, Köln 2mal bei Krauß und 2mal bei Reim⸗ 
bold, Danzig bei Rotzoll, Frankenſtein bei Friedländer, 
Frankfurt bei Salzmann, Halle Amal bei Lehmann, 
Iſerlohn Zmal bei Hellmann, Königsberg i. Pr. Zmal 
bei Borchardt, Liegnitz bei Leitgebel, Magdeburg bei 
Roch, Merſeburg bei Kieſelbach, Potsdam bei Hiller, 
Ratibor bei Samoje, Sagan bei Wieſenthal, Witten⸗ 
berg bei Haberland und nach Zeitz mal bei Zürn; — 
61 Gewinne zu 200 Rthlr. auf No. 2266 2643 
6723 7797 11906 13763 16082 17701 17762 
19188 19698 20132 20165 22550 23367 24448 
25164 25176 25647 25826 29672 29733 31665 
31678 31857 
42101 43362 
54115 55695 


43470 45222 50128 53515 53945 
57043 58673 61900 62436 63694 
66439 66583 67690 68672 70157 72588 74276 
74605 76303 76700- 78907 79247 79469 79729 
82925 83218 und 84660. 
Das Juſtiz⸗Miniſterialblatt enthält einen Plenarbe⸗ 
ſchluß des k. geh. Ober⸗Tribunals vom 22. Januar, 
wonach derjenige, dem als Grundgerechtigkeit ein An⸗ 
ſpruch auf Brennholz ohne weitere Modification zuſteht, 
nicht verbunden iſt, ſich feinen Bedarf auf Raff⸗ und 
Leſeholz vorzugsweiſe anweiſen zu laſſen. 

Das neueſte Miniſterialblatt für die geſammte innere 
Verwaltung, vom 30. April, enthält unter andern fol⸗ 
gende Verfügungen: Vom 25. März. Die Amtskau⸗ 
tionen, in vereinigten Steuer⸗ und Communal⸗Empfangs⸗ 
ſtellen ſind ſubſidiariſch für die von den Beſtellern ver⸗ 
walteten Steuerkaſſen, fo wie für die übrigen ihnen über: 
tragenen oder noch zu übertragenden königl. oder Com: 
munalkaſſen verhaftet. — Vom 26. Febt. Es ift nicht 
zuläſſig, fimmtliche Abgaben und Laſten 91 5 Commune 
nach dem Befisftande. zu vertheilen, da Natural Laſten 
in der durch die hergebrachte Gewohnheit e Art 
aufzubringen ſind. — Vom 21. e Dismem⸗ 
brationen von Grundstücken iſt der Geldwerth derjeni⸗ 

Lei amentlich der Spanndienfte, welche auf 
gen Leiſtungen, n 5 l 0 
dem Hofe vor feiner Zerſtückelung hafteten, zu ermitteln 
und auf ſaͤmmtliche Parzellen zu repartiren. — Vom 
29. März. Dienſtboten und Handwerksgeſellen erwer⸗ 
ben durch Zjährigen Aufenthalt am Orte das Recht auf 
Armenpflege. — Vom 7. April. Das Statut der in 
Berlin zu errichtenden Renten⸗ und Capital = Verſiche⸗ 
rungsbank hat die königl. Beſtätigung erhalten. — Vom 
8. März. Auch wenn die frühere Ehe durch Scheidung 
getrennt worden, muß bei Wiederverheirathung die ge⸗ 
ſetliche Abfindung der Kinder aus der erſten Ehe nach⸗ 
Behölde a 05 ene der vormundſchaftlichen 
85 id r Trauung beigebracht werden. — Vom 
22. März. Die Ertheilung von Heimathsſcheinen an 
die in Rußland ſich aufhaltenden preußiſchen Unter⸗ 


thanen iſt nicht auf 3 Jahre deſchraänkt; die Kabinets⸗ 


Ordre vom 20. Mai 1838 bezieht ſich auf die in den 
deutſchen Bundesſtaaten und in der Schweiz ſich auf: 
haltenden dieſſeitigen Unterthanen. — Vom 4. April. 
Bei den Koſten, welche durch Entweichung oder ſonſt 
durch den Muthwillen eines Sträflings verurſacht wer⸗ 
den, iſt auf den Ueberverdienſt zurückzugehen. — Vom 
6. April. Die Beſchränkung, daß der Bauplatz einer 
Windmühle 14 Ruthen von einem öffentlichen Wege 
entfernt ſein muß, iſt nicht auf Privatgrundſtück auszu⸗ 
dehnen. — Vom 28. März. Vorläufige Regulirungen 
bei Gemeinheitstheilungen haben auch dann ſtattzufin⸗ 
den, wenn der Antrag auf allgemeine Auseinanderſetzung 
noch ſchwebt. — Vom 18. März. Polizeiliche Vor⸗ 
kehrungen und Maßregeln gegen die Rotzkrankheit der 
Pferde. — Vom 20. März. Bei Einberufung von 
Stipendiaten des königl. Gewerbe- Inſtituts iſt deren 


körperliche Tüchtigkeit für die Ausübung eines Gewer⸗ 
p chtigkeit fü 9 16 her Prü⸗ 


bes und für die Anſtrengung des Untertichts einer Pr 
fung zu unterwerfen. — Vom 4. Janu 5 
Aung, ei ! 
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zu verlaſſen ſeien. — Vom 13, Febr. Die Prüfung 
der Forſtreferendarlen iſt nicht nach weniger ſtrengen 
Normen zu handhaben, als die Regierungsteferendarien. 
— Vom 16. März. Nach einer Allerhöchſten Kabinets⸗ 
Ordre vom 22. Febr, ſollen von 1845 an bei den Ar⸗ 
tilleriebrigaden Freiwillige auf einjährige Dienftzeit nur 


am 1. Octbr. eintreten können. — Vom 29. Februar. 


Wegen zeitiger Unbrauchbarkeit von den Truppen Ent⸗ 
laſſene find, wenn fie ein Jahr gedient, bei fpäter be⸗ 
fundener Brauchbarkeit, nur der Reſerve zu überweiſen; 
für die Garde iſt keiner dieſer Leute auszuheben. — 
22. März. Die Prüfungen der Schulamtskandidaten 
hinſichts Ableiſtung der Militairdienſtpflicht wird auch 
auf die in dem Pädagogium zu Niesky und in dem 
Seminar zu Gnadenfeldt ausgebildeten Lehrer aus⸗ 
gedehnt. 3 
Im 33. Stück der Börſen⸗Nach richten der Oſt⸗ 

fee wird über den Finanz⸗Etat für das Jahr 1844 mit 
Bedauern geäußert, daß die Verwaltung des Salz⸗ 
verkaufs nahe 40 pCt. der Einnahme etheiſche. Ob⸗ 
gleich Thon im 35ſten Stücke deſſelben Blattes bemerkt 
worden iſt, daß dieſes wohl auf einem Mipverftändniffe 
betuhen müſſe, da in der Ausgabeſumme auch der Koſten⸗ 
betrag für das im Auslande angekaufte Salz enthalten 
ſein werde, und obgleich eine ähnliche Ausſtellung über 
die angebliche Koſtſpieligkeit der Salzverwaltung ſchon 
feüher im 90. Stücke der Börſen⸗Nachrichten von 
1842 ihre Berichtigung gefunden hat, ſo ſehe ich mich 
zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen dennoch veran⸗ 
laßt, die nachſlehenden näheren Erläuterungen über den 
Gegenſtand mitzutheilen. Das Bedüefniß an Salz für 
den Umfang der Monarchie wird entnommen: a) aus 
den königl. Salinen (welche außerdem auch jährlich 
ungefähr 7600 Laſten an das benachbarte Ausland ab⸗ 
fegen), mit etwa 34,000 Laſten jährlich, und b) aus 
den, inländiſchen Privat⸗Salinen mit etwa 6260 Laſten, 
im Auslande angekauft und zum größeren Theile über 
See, zum geringeren Theile von Wielizka, von Holland, 
Lothringen und von den Salinen angrenzender Bundes⸗ 
ſtaaten bezogen wird. Den königlichen Salinen wird 
von Seiten der Steuerverwaltung ein Preis vergütet, 
welcher nach dem Durchſchnitte der geſammten Selbſt⸗ 
koſten bemeſſen iſt; die Privat⸗Salinen empfangen ver⸗ 
tragsmäßig feſtgeſetzte Preiſe, welche mit Rückſicht auf 
die Fabrikationskoſten und auf ältere Berechtigungen der 
Salinenbeſitzer beſtimmt find; das ausländiſche Salz 
endlich wird in der Weiſe angekauft, = Y mit Be 
rllckſichtigung der Transportkoſten am Wohlfeilſten zu 
buen f Das in dieser Art erworbene Si wird mit 
Ausnahme geringerer Mengen, die unverpackt auf den 
Salinen oder in den Speditions⸗Magazinen an der 
Oſtſee zum Abſatz gelangen, in Tonnen und Säcke zu 
Mengen von 405 Pfd., 20 Pfd. und 101} Pfund 
verpackt, den verfchiedenen Verkaufsſtellen, deren zur Zeit 
675 vorhanden In zugeſandt, um für den überall glei⸗ 
chen Preis von 12 Rtl. für die Tonne von 405 Pfd. 
verkauft zu werden. Das zum Gebrauch für das Vieh 
befonders zubereitete und das zu gewerblichen Zwecken 
erforderliche Salz wird ausnahmsweiſe für den Preis 
von 5 Nele. für die Tonne und in einzelnen Fällen zu 
noch mäßigeren Preiſen abgelaſſen. Von den 6,981,720 
Rtl., welche der Haupt⸗Finanz⸗Etat als die Brutto⸗ 
Einnahme auswirft, die im Jahre 1844 aus dem Salz⸗ 
Verkaufe erwartet wird, iſt nun nach den den Etats 
zum Grunde liegenden Durchſchnitts⸗Berechnungen an⸗ 
genommen, daß abgehen werden: 1) der Betrag, wel⸗ 
cher zum Ankaufe des unter a. bis c. angegebenen 
alzes erforderlich iſt, und welcher zum Theil auch eine 
Verglitung für die Verpackung und den Transport in 
ſich ſchließt, weil mehrere Unternehmer für die bedunge⸗ 
nen Preiſe das zu liefernde Salz verpackt bis in die 
Ragazine bringen müſſen mit 1,601,142 Rehlr. oder 
200 t. der Einnahme; 2) die Koſten für Tonnen 
Ei Side mit 159,219 Rihlr. eder 275 pt. der 
8 e 3) die Frachtlöhne mit 623,087 Rtl. oder 
Ansel t. ach Einnahme; 4) verſchiedenartige Betriebs 
i 10 W Koſten der Einbringung in die Ma⸗ 
a RN r Ausbringung des zu verſendenden Sal⸗ 
e piece den en der Tonnen und Säcke, 
100 für gew e die Eutfehibigungen der Beam⸗ 
ferner die Pac, Wiege, Mg, Ausübung ihres Amts, 
Löhne, die Miethen für Mig ia und Zuſchlage⸗ 
Gtundſtücken, die Koſten — „von 
chümlich dem Staate zustehenden Magazin, und Mean, 
gebäude, ſowie der Utenfitien, endlich Kosten für ahn 
wohnliche ae 


Bedürfniſſe, die ſich nich ee angeben 


laſen, mit 194,009 Rehlr. oder 2 pt. der ein ks 


ahme; 5) die Gehälter, Provifionen u. f. w. des Vers 
i 9 ſerſonals mit 88,963 Rthl. 117 155 1 5 
der e im Ganzen 2,606,420 Rtl. oder 38%, 
pCt. det Einnahme, erlin, den 14. Mai 1844. 
Der Finanz⸗Miniſter von Bodelſchwingh. 
5 %% Aus guter Quelle wird von Berlin aus der 
in Nr. 110 d. 3. enthaltenen Nachricht, daß der Geh. 
Sb.⸗Reg.⸗Rath und Reg.⸗Vice⸗Präſident in Magdeburg 
Hr. von Bonin als Chef⸗Präſtdent nach Liegniz 
kommen werde, widerfprochen. Dem Vernehmen 
nach haben. Se. Maß, der König über die Beſetzung 
dieſer Stelle noch nichts beftimmt, Unter den Can⸗ 
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didaten zu derſelben wird auch derz Geh. Referendar die öffentlichen Blätter füt die Aufklärung des Publ? 
beim Staatsrathe, Geh. Reg.⸗Rath v. Witzleben, kums zu benutzen 18 wenn en ankommt, 


genannt. > 

vos Schreiben aus Berlin, 17. Mai. — Vor 
einigen Tagen las man in einer auswärtigen Zeitung 
in einem Schreiben aus Berlin, daß der Prinz Carl 
und der Fürſt von Schönburg eine Commiſſion, deren 
Mitglieder auch namentlich angeführt wurden, nach Hon⸗ 
duras zur Unterſuchung der Mosquitobay geſandt hät⸗ 
ten. Natürlich wurde dieſe Nachricht hier auf unſern 
Prinzen Carl k. H. bezogen, allein dieſe Angabe muß 
auf einem großen Irrthum beruhen, denn wie wir aus 
erſter Quelle wiſſen, iſt höchſtderſelbe nicht im Gering⸗ 
ſten bei der Abſendung jener Commiſſion betheiligt. Zu⸗ 
gleich wurde uns mitgetheilt, daß die Nachricht, wie ſich 
dieſer Prinz und ſeine erlauchten Brüder in Beziehung 
auf die Zeichnung der Actien der profektirten Fortſetzung 
der Potsdamer Bahn bis Magdeburg betheiligt haben 
ſollten, nicht minder der Wahrheit ermangelt. — Die 
heute erſchienenen Nummern der hieſigen Spenerſchen 
Zeitung hat bereits die Zurückweiſung derſelben und zwar 
ſehr wahrſcheinlich aus gleicher ſicherer Quelle übernom⸗ 
men. — Dem Vernehmen nach ſoll die Hoheitsfrage 
kein unmittelbarer Gegenſtand der Anfrage der betreffenden 
Fürſten bei den großen Höfen geweſen fein. Man hört fie aber 
in den höhern Zirkeln hier dahin beantworten, daß man 
von Seiten der großen Mächte damit vorangehen wird, 
durchaus keinen Anſtand zu nehmen, den Titel „Hoheit“ 
den Häuptern der Familie der regierenden herzoglichen 
Häuſer, die fi denſelben beigelegt haben, zu geben oder 
anzuerkennen. Wogegen aber es bei den übrigen Mit⸗ 
gliedern der herzoglichen, ſo wie bei allen fürſtlichen 
Häuſern überhaupt nach wie vor der Titel Durchlaucht 
beibehalten werden dürfte. — Dieſer Tage fand in 
Potsdam in einem Privathauſe in der Nähe des Schloſ⸗ 
ſes Sansſouci eine Vorſtellung des Tieck ſchen Blau⸗ 
barts ſtatt, die dem Vernehmen nach nächſtens auf dem 
Theater des neuen Palais vor den höchſten Herrſchaf⸗ 
ten wiederholt werden wird. 

Schreiben aus Berlin, 17. Mai. — In einem 
meiner letzten, heut hier angelangten Schreiben hat ſich 
ein häßlicher Schreibfehler eingeſchlichen; es heißt nicht 
Jakobſohn und Rieß, ſondern Jakobs in Potsdam. — 
Zufolge Benachrichtigungen aus Petersburg hat der 
Fürſt Paskewitſch eine überaus günſtige Aufnahme bei 
dem Kaiſer gefunden, der jenem Feldherrn und Staats⸗ 
mann für die von ihm angewandten Regierungsmaxi⸗ 
men in Polen volle Anerkennung gezollt und ihm ſeine 
huldvollſte Zufriedenheit verſichert. Da dieſe Nachricht, 
in Verbindung gebracht mit manchen Gerüchten von 
in Polen bevorſtehenden Dislokationen (die ſich nun⸗ 
mehr nicht beſtätigen möchten) von hoher poli⸗ 
tiſcher Wichtigkeit iſt, beeile ich mich, fie Ihnen mitzu⸗ 
theilen. Der Fürſt wird wahrſcheinlich den Kaiſer auf 
ſeinen Reiſen im Innern des Reichs begleiten und als⸗ 
dann nach Warſchau zurückkehren. Es verdiente notifi⸗ 
zirt zu werden, daß der Kaiſer in jüngſter Zeit dem 
Kurprinzen und Mitregenten von Heſſen den Andreas⸗ 
Orden zu übermachen geruht hat; von einer ebenbürti⸗ 
gen Vermählung dieſes Fürſten, die einige Zeitungen 
annoncirt hatten, vernimmt man nichts und wird ſich 
ſolche nicht realiſiten. — Zu den albernften Gerüchten, 
die in jüngſter Zeit am Rhein auftauchten, gehört wohl 
dies, daß hier ein rheinländiſcher Soldat, ein Landwehr⸗ 
mann, sans fagon im Geheimen erſchoſſen worden 
ſei. Dem Himmel ſei Dank! dergleichen romantiſche 
Prozeduren bringen unſere Romanſchreiber in ihren 
Werken kaum mehr an, wenn ſie nicht bei Fürſt in 
Nordhauſen gedruckt find. So paradox es klingt, fo 
wahr ift es: bei uns erxiſtirt gegenwärtig gar kein Ge⸗ 
heimniß, und die helle Fackel der Preſſe, angezündet von 
unſerem erhabenen Monarchen, durchleuchtet das dun⸗ 
kelſte mit wohlthätigem Strahl. — Wir würden nicht 
im Sinne der öffentlichen Meinung wirken, welche wir 
nach Kräften zu reflectiren uns bemühen, wenn wir es 
unterließen, darauf aufmerkſam zu machen, daß einige 
raiſonnirende Artikel der Allg. Pr. Ztg., welche die 
vaterländiſche Preſſe beſprechen und ihr theilweiſe Tob⸗ 
ſucht, theilweiſe Waſſerſucht zuſchreiben, einen ſehr ſchlim⸗ 
men Eindruck in faſt allen Kreiſen und Provinzen ge⸗ 
macht. Was die Waſſerſucht anbetrifft, ſo wollen wir 
darüber nichts ſagen, da dies wenigſtens eine honnette 
Krankheit iſt, die auch nur den Körper betrifft und die 
ſich bekanntlich abzapfen laßt, wozu ja hinlängliche Ap⸗ 
parate da ſind; aber die Tobſucht hat eine ſehr ſchlimme 
Seite, weil man die Tobſüchtigen einzuſperren beliebt, 
was für die Preſſe ven ſehr ſchlimmen Folgen jein 
unte. — Die dankenden Worte, welche jüngft dieſe 
Zeitung dem hohen Ober⸗Cenſurgericht darbrachte haben 
hier, e in literariſchen Su, sic Ma 
en. Möge jenes Inſtitut fortfahren, u } 
es Freimuches 10 g d. Jane geſchäftskundig 
BE wirken. — Das Patent wegen des Gebrauchs der 
benlſchen Sprache in der ſchleswigſchen Ständeverfanm- 
ung und endlich die in Kopenhagen anbefohlene Reoi⸗ 
fon der däniſchen Preßverhältniſſe ſind zwei ſehr ernſte 
Momente für die nordiſchen Verhältniſſe, deren Wich⸗ 
tigkeit unter den gegenwärtigen Umſtänden ſehr hervor⸗ 
zuheben iſt. — Unſer wackerer Polizei⸗Präſident, Herr 
b. Puttkammer, der mit fo 


anerkennenswerthem Takt dieſer Art von bedeutender Gröſe und 


die öffentliche Meinung über die fein ſchwieriges und 
oft Mißverſtändniſſen ausgeſetztes Reffort betreffende An⸗ 
gelegenheit zu belehren, erläßt über die auch von mik 
beſprochene Angelegenheit (die verſtümmelten Schneider 
geſellen betreffend) in der Voſſiſchen Zeitung eine ruhige 
und fachliche Erörterung, mit feinem Namen unterzeich⸗ 
net. Es iſt merkwürdig, zu beobachten, wie 
heilſam und beſchwichtigend ein ſolches oft? 
nes Wort auf faſt alle Stände wirkt, un 

dies — nicht anonyme Inſinuationen un 

Verdächtigungen — iſt der Weg, das Publi⸗ 
kum zu belehren. 


Der Königsb. Allg. Ztg. wird unterm 12ten d. M- 
aus Berlin gemeldet: In die Stelle des in dieſen 
Tagen zur Uebernahme des Finanzminiſteriums hieher 
kommenden Oberpräſidenten der Provinz Sachſen, Flott 
well, iſt der Oberpräſident der Rheinprovinz v. Scha 
per nach Magdeburg verſetzt, und in deſſen Stelle iſt 
der bisherige Chefpräſident des Regierungsbezirks Triet 
v. Auerswald, zum Oberpräſidenten der Rheinprovinz 
ernannt. 


Das Thonmodell des Herrn G. Bläſer zu einem 
Prachtbrunnen für Berlin, in der Höhe von 50 
wird wahrſcheinlich zur Ausführung kommen. Von 
den auf 300,000 Thr. berechneten Koſten ſollen einig 
Berliner Banquiers 50,000 Thlr. beizutragen ſich er“ 
boten haben. 


(Düſſ. 3.) Der Cenſor hatte in dem e 
der Zeitſchrift: Geſchichte des Jahres e 
ner, zwölf Stellen geſtrichen, von denen ſechs jetzt dur 
ein Erkenntniß des Ober⸗Cenſurgerichtes die Drucker 
laubniß ertheilt worden iſt. Da es immer intereſſant 
iſt, nach den Beſchlüſſen des Ober⸗Cenſurgerichtes die 
Grenze des Erlaubten zu beſtimmen, ſo theilen wir eine 
der anfänglich beanſtandeten, ſpäter freigegebenen Stel 
len mit: „Obgleich Preußens geſchichtliche Bedeutung 
in der Vertretung des Proteſtantismus beruht, ſo ha 
ſich doch eine Richtung entwickelt, die der rati onaliſti⸗ 
ſchen Richtung innerhalb des Proteſtantismus durch 
feindfelig iſt und ſich der orthodoxen, um nicht zu ſagen 
pietiſtiſchen, zugleich zum Katholizismus hinneigenden 
Richtung anſchließt.“ 


(Magd. 3.) Die hier erſcheinende „Preuß. Volks⸗ 
Schulzeitung“ macht in Nr. 17 eine Reihe von Mint 
ſterial⸗, Ober Präfidiale und Regierungs⸗ Verfügungen 
bekannt, die jede Vereinigung von Lehrern zu 
dem Zwecke, eine Verbeſſerung ihrer drückenden Lage 
Seitens der vorgeſetzten Behörden herbeizuführen, verbieten. 


(Weſ. 3.) So eben erfahre ich, daß in dieſen Tagen 
die Ratificationen des zwiſchen dem Zollverein un 
Portugal abgeſchloſſenen Vertrages ausgewe 
fett find. Der Vertrag wird jetzt für die Geſebſamm⸗ 
lung gedruckt. Andeuten kann ich für jetzt nur, da 
noch mit mehreren Staaten Vertragsunterhandlungen 
eingeleitet find, welche ein günſtiges Reſultat verſprechen, 
obgleich es Mächte erſten Ranges giebt, welche ſehr gern 
es verhinderten. Daß ſolches denſelben nicht gelingt, 
haben fie ihrer eigenen Unfähigkeit zuzuſchreiben, frem⸗ 
den Staaten irgend beachtenswerthe Zugeſtändniſſe machen 
zu können; während das gemäßigte Syſtem des deu 
ſchen Zollvereins wichtige Gegenteiftungen geſtattet. 


(F. J.) Im Allgemeinen haben Ermunterungen ver 
ſchiedener Art, namentlich auch der im Ganzen gute 
Ausfall der Meſſen in Frankfurt a. M. und Leipiig 
unſere Handelswelt und vorzüglich die Fabrikbeſitzer na 
manchen trüben Erfahrungen wieder in etwas ermuthig 
und während unfere Linnen⸗Manufacturen, und namen 
lich die dabei beſchäftigten Weber und Spinner, en 
Gegenſtand des allgemeinen Mitleids, der Milde un 
menſchenfreundlichen Hilfe des In⸗ und Auslandes find, 
ift wieder eine Art von Leben in die Baummpolienmebet 
gekommen, mit der ebenfalls in mehreren ſchleſiſch 
Thälern, namentlich in der Gegend von Reichenbach 
Silberberg und Frankenſtein, viele Tauſend Hände be⸗ 
ſchäftigt find. Merkwürdig iſt der Umſtand, daß zwe 
ſchöne, Schleſien gewiſſermaßen eigenthümliche Natur? 
produkte, in Beziehung auf den Verkehr, der früher 
mit ſtattfand, ganz unbedeutend geworden find: — 
find die zahlreichen Marmorbrüche, die dieſes ſchöne Ges 
ſtein von allen Farben in ganz vorzüglicher Güte uns 
Glanz liefern, aber jetzt faſt ganz unbenutzt bleiben, wet 
der Verbrauch des Marmors zu Geräaͤthſchaften, Tafeln 
und Grabmälern wenig mehr angewendet, ſondern von 
den Metallen, von der Br Gußeiſen ver⸗ 

R once und dem Gußeiſen d 
drängt wird. Von unferen Kirchhöfen verſchwinden im 
mer mehr die marmornen Denkſäulen, um den Kreuzen 
von Bronce und Eiſen Plaz zu machen. Das andere 
Schleſen faſt ganz eigenthümliche Produkt aus x 
age gehört 5 die Klaſſe der Edelſteine, eb 4 

ryſopras, ie i igen 
bei Kofemilh, eiter de wee ee, 
wahrend fie und die Schleifereien ein 
großen Schutzes und der Vorliebe Königs 
waren. Noch vor 20 Jahren brachte 


im Kreiſe Nimptſch, Ken EN nd des 
Friedrich ul. 


Tage. Den ſchönſten hier in neuerer Zeit gefundenen 
Chrpſopras kaufte der Staatskanzler Fürſt von Harden⸗ 
erg für eine bedeutende Summe, und man ſah ihn 
noch in den letzten Lebensjahren bei dem großen Staat⸗ 
Wanne. Natürlich bleibt das Verſchwinden einzelner 
nduſtriezweige niemals ohne Einfluß auf die Wohiha⸗ 
enheitsverhältniſſe der Provinz im Allgemeinen. 
Bonn, 14. Mai. (Köln. 3.) Während der ver⸗ 
floſſenen Oſterferien hatte Hr. Dahlmann einen Ruf 
nach Heidelberg bekommen und ausgeſchlagen. Dieſes 
wurde ſeinen Zuhörern und Verehrern, was im Grunde 
aſſelbe bedeutet, Veranlaſſung, ihm geftern, an feinem 


Beburtstage, durch einen Fackelzug ihren Dank und 


ihre Hochachtung zu erzeigen. An die vor ſeiner Woh⸗ 
nung, im ehemaligen „Bornheimer Hofe“, verſammelte 
akademiſche Jugend richtete der ausgezeichnete Mann 
einige Worte in ſeiner kernigen und körnigen Weiſe. 


er Sinn war: „Es freut mich, daß Sie meiner Ge- 


nung Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Wenn man 
ohnehin einen Ort ungern verläßt, ſo iſt es um ſo er⸗ 
ſreulicher, wenn man dort feſtgehalten wird. 
auch freiheitlich weit beglücktere Staaten geben, ſo giebt 


doch in dem vielfach zerriſſenen und zertretenen und 


1 Vieles duldenden Deutſchland noch Stätten, wo es 
ich wohl leben läßt und um die uns Frankreich und 
gland beneiden möchten. 


So oft es auch geſagt iſt, ich kann 
genug wiederholen, wir wollen daran feſthalten. Mag 
man daran zwicken, und mag man uns darum ſchelten, 
man wird den Geiſt nicht zertreten, der Deutſchlands 
Hochſchulen durchweht. Es leben darum unſere Uni⸗ 
derſitäten, und namentlich die unſere, am edlen Rhein⸗ 
rome gelegen, hoch!“ 


Paderborn, 10. Mai. (Weſtph. M.) In unſerer 
Nachbarſtadt Geſecke haben geſtern Abend beklagens⸗ 
werthe Auftritte ſtattgefunden. Zwiſchen 8 und 9 Uhr 


totteten ſich Volkshaufen zuſammen und überfielen die 


ohnungen der dortigen Juden, die ſämmtlich, eine 


ausgenommen, in welcher eine Wöchnerin lag, mehr 
oder weniger demolirt wurden. Mißhandlungen an 
Perſonen ſcheinen nicht ſtattgefunden zu haben. Als 
nächſte Veranlaſſung zu dieſem Akt des Vandalismus 
erzählt man ſich hier, ein ſehr ehrwürdiger Prieſter zu 
Geſecke habe ein mit dem Poſt⸗Stempel Paderborn ver⸗ 
ſehenes anonymes Schreiben erhalten, weiches nicht blos 
die gröbſten Beleidigungen für ihn, ſondern auch arge 
Schmähungen gegen die kathol. Kirche und alles den 
Katholiken Heilige enthielt. Der Inhalt wurde alsbald 
in Geſecke bekannt und angeblich ermittelt, daß dieſer 
coh⸗ und Schmähbrief von den Geſecker Juden her: 


ceſſen. 
Düſſeldorf, 13. Mai. — Die hieſigen Maler 


Leſſing, Ebers, Schadow und Scheuren haben 


40 kleinere Gemälde angefertigt, welche nächſtens zum 
eſten der nothleidenden Weber in Schleſien verlooſt 
werden ſollen. a 

Düſſeldorf, 13. Mai. (Düſſ. 3.) Aus Driburg 
meldet man, daß der Gr. v. Sierstorpf, Beſitzer des 
dortigen Kurorts, dem k. Verlangen zur Unterdrückung 
der Hazardſpiele in den deutſchen Ländern mit der größ⸗ 
ten Bereitwilligkeit entgegen gekommen iſt. Wegen 
Aufhebung der Spielbanken in Aachen, der einzigen 
noch in Preußen beſtehenden, haben Verhandlungen begonnen. 

Duisburg, 14. Mai. — Am Sten d. wurde der 
neue Ruhr⸗Kanal feſtlich eingeweiht und eröffnet. 

Deutſchland. 

Dresden, 15. Mai. (Magd. 3.) In einem königl. 
ſächſ. Miniſterial⸗Reſcript wird den Behörden mitgetheilt, 
daß ſie in ihren Schreiben die Herzöge von Sachſen 
15 Anhalt auch fernerhin „Durchlaucht“ zu tituliren 
aben. 8 

München, 8. Mai. (Ulm. Schnellp.) Arreſtationen 
werden von der Polizei noch tagtäglich vollzogen, und 
zwar dem Vernehmen nach in geſellſchaftlichen Regio⸗ 
nen, die zum Pöbel zu zählen, gewiß noch Niemandem 
eingefallen iſt. Man iſt damit im Publikum ſehr zu⸗ 

ieden, weil wir dadurch Hoffnung erhalten, daß es nach 
und nach zu Tag kommen werde N 
von welchen Seiten her angewendet wurden, um eine 
Jolksbewegung in unſerer Stadt hervorzurufen. Man 
beſchuldigt z. B. einzelne Individuen (von denen bald 
hinzugefügt wird, daß ſie bereits eingezogen, bald, daß 

der Endeckung nahe ſeien), nicht unanſehnliche 
en unter die liebe Straßenjugend ꝛc. vertheilt 
zu haben. x 


München, 9. Mai (Berl. A. 8.3.) Immer 
weniger m: die Anſicht Widerſpruch, daß durch die 
neulich ng: Modifikationen in Betreff der Knie: 
beugung litärs keineswegs eine Abſtellung der 
hierüber von ſo vielen Seiten erhobenen Beſchwerden 
beabſichtigt ſei. Es geſchieht vielmehr Alles, um dieſe 
Meinung Jedermann recht anſchaulich zu machen. Die 
Krankenproviſion wird in der Stadt ſeitdem weit öfter 
als ſonſt in feierlichem Aulzuge über die Straßen ge⸗ 
tragen. Der Geiſtliche geht dabei unter einem Trag⸗ 

himmel, und trägt das 


Mag es 


Eine ſolche Stätte verdan⸗ 
ken wir dem freien, wackern Geiſte der akademiſchen 
ugend, dem Palladium. der akademiſchen Freiheit. 
es nie 


anktiſſimum fo, daß man es 


. 
3 * 


„ 1 


ſchallend voran, einige Soldaten zur Bedeckung mit. 
Abſichtlich nimmt man jetzt den Weg nicht an den 
Schildwachen, ſondern an den Wachen felbft vorbei; 
denn jene knieen nicht, dieſe aber müſſen heraustreten 
und niederknien. Dem Vertreter der proteſtant. Kirche, 
dem Oberconſiſtorium, welches, wie bekannt, mehrfache 
Reklamationen in dieſer Angelegenheit eingereicht, iſt die 
neue Anordnung nicht mitgetheilt, alſo auch demzufolge 
nicht als Erledigung derſelben betrachtet worden. Wahr⸗ 
ſcheinlich beſorgte man nur neue Reklamationen in 
Betreff der nicht gehobenen Beſchwerdepunkte. Alle 
Hoffnung ruht jetzt auf dem Landtage. Schon glaub⸗ 
ten die Geiſtlichen des Landes, ihre Petitionen in dieſer 
Sache bei Seite legen zu können, als der betreffende 
Artikel in der Augsb. A. Ztg. erſchien. Allein ſie fehen 
ein, daß fie noch nicht erledigt find und nehmen fir 
daher wieder vor, um ſie zur Abſendung vorzubereiten. 

Darmſtadt, 15. Mai. — Am 12ten d. verließ 
Herr Baron M. v. Haber die Feſte Vabenhauſen, wo 
er ſeit dem 1. April d. J. weilte. Die Gnade des 
Großherzogs hatte die ſechsmonatliche Feſtungsſtrafe in 
eine ſechswöchentliche umgewandelt. 

In der Frankf. Ober⸗Poſtamts-Zeitung be 
findet ſich eine ausführliche Erklärung des Hofgerichts⸗ 
Raths Georgi, worin er die Angaben der DD, Graff 
und Stegmayer, über die Beſchaffenheit der Krankheit, 
woran er zur Zeit feiner Inſtruktion des Prozeſſes ge⸗ 
gen Weidig gelitten haben ſoll, für boshafte Erdichtun⸗ 
gen erklärt und die ſämmtlichen Recepte abdrucken läßt, 
die ihm in jener Krankheit verordnet worden. 


ſämmtliche Kinder katholiſch werden. 
Aſſiſtenz wie in Oeſterreich und andern kath. Ländern 


fahren. 


haben, aber, wie es ſcheint ohne Erfolg. 
Frankfurt a. M., 13. Mai. (Magd. 3.) 


Werk geſetzt worden. 


keinen Raum haben. 


— wären die Meiſter nicht ſelbſt unter ſich uneins 
geweſen. Während nämlich mancher ſog. Großmeiſter 
40 — 50 Geſellen hat, haben an 200 Meiſter gar 
keine Geſellen, und letztere wollen eine Beſchränkung 
der Geſellenzahl der Großmeiſter. Durch den Meiſter⸗ 
ſtreit wurden die Geſellen ungeduldig, hörten heute alle, 
850 an der Zahl, auf zu arbeiten, gehen ſpazieren und 
bereiten ſich zur Abreiſe vor. Um Skandal zu verhü⸗ 
ten, hat die Gensd’armerie die Herberge beſetzt und viele 
Verhaftungen unter den Geſellen bereits vorgenommen. 
Der dem Zunftweſen vorgeſetzte jüngere Bürgermeiſter, 
Hr. Senator Dr. Müller, iſt aber ſehr bemüht, die 


Sache auf dauernde Weiſe zu ordnen. Da aber ge [fi 


rade Pfingſten vor der Thüre, find die Schneidermei⸗ 
ſter in Verzweiflung. f N 
(Voſſ. 3.) Die neuliche Sendung des herzoglich⸗ 
naſſauiſchen Miniſterialraths v. Gagern nach ng 
hatte, heißt es, ſpeciellen Bezug auf die Bann ich⸗ 
keit, worin ſich des Herzogs Bruder, Prinz Moritz, 
verwickelt befindet. Seine ſchnelle Rückkehr aus der 
Kaiſerſtadt Liebt der Hoffnung Raum, es habe H. v. 
Gagern befriedigende Nachrichten überbracht. Indeß 
würde, wie gerüchtsweiſe hinzugefügt wird, Prinz Mo⸗ 


ritz den k. öſterreichiſchen Militairdienſt verlaſſen, viel⸗ 


leicht um ſeine militairiſche Laufbahn an einem andern 


welche Hebel und! deutſchen Großſtaate fortzuſetzen. — Einem hieſigen in 


der literariſchen Welt ſonſt eben nicht ſehr rühmli 3 
kannten Journalſchreiber und Belletriſten, Dr. Zirndör⸗ 
for, iſt die Auszeichnung widerfahren, daß ein kürzlich 
von ihm herausgegebener ziemlich dickleibiger Roman 


„Hermine“ von Polizeiwegen für unſere Stadt verbo⸗ 


ten worden iſt. 
(Rh.⸗ u. M.⸗Z.) Des Dr. Zunz von Berlin Gut⸗ 
achten über die Judenbes chneidung iſt dermalen un⸗ 
ter der Preſſe. Des berühmten Schriftgelehrten darü⸗ 
ber abgegebene Meinung ſoll. wie man vorläufig er⸗ 
führt, ganz im orthodoxen Sinne abgefaßt fein. Da⸗ 
gegen hätte Dr. Geiger zu Breslau eine Beleuchtung 
derjenigen 28 rabbiniſchen Gutachten unter der Feder, 
die vom Rabbiner Trier zur Zeit eingefordert und als 
gedrucktes Manuſcript vertheilt wurden. Mit dieſen 
Gutachten ſoll ſich der Breslauer Theologe keineswegs 
einverſtanden erklären. 
Braunſchweig, 8. 


rr 


ſehen kann; Chorknaben oder der Meßner gehen laut 


Vom Rhein, 9. Mai. (Darmſt. Kirchenz.) Seit 
einiger Zeit ſollen die kath. Geiſtlichen auch im Herzog⸗ 
thum Naſſau die Trauung aller gemiſchten Paare ver⸗ 
weigern, wenn nicht das Verſprechen gegeben wird, daß 
Ob eine paſſive 


gewährt wird, davon hat man bis jetzt noch Nichts er⸗ 
Ebenſo werden Wöchnerinnen, die in gemiſchter 
Ehe leben, nicht mehr ausgeſegnet, wie es früher doch 
immer geſchehen iſt, und zwar darum, weil ſie dem 
Landesgeſetze gehorchten, das befiehlt, daß alle Kinder 
der Confeſſion des Vaters folgen müſſen. In vielen 
ſolchen, wie in ähnlichen Fällen ſollen ſich die Verletzten, 
um Schutz bittend, an die Staatsregierung gewendet 


Heute 
iſt eine ſtille Schneidergeſellen-Emeute hier in's 
Schon ſeit Jahren führen die 
Schneidergeſellen Beſchwerde darüber, daß ſie gezwungen 
ſind auf der Herberge zu ſchlafen, wenn die Meiſter 
So ſind ſtets 350 — 400 Ge⸗ 
rühre. Es erzeugte ſich dadurch eine Erbitterung gegen fellen in den ſchlechten Räumen der Herberge einge⸗ 
die Juden, und fo kam es zu jenen bedauernswerthenpfercht und haben allen moraliſchen und phyſiſchen Nach: 
theil zu tragen; der gerechten Beſchwerde der Geſellen 
wäre längſt Abhülfe geſchehen — wie es nun geſchieht 


Mal. (Mol. 3) Das durch 
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. Erklärung einer Verordnung erlaſſene 
erregt hier viel A der Schildwachen zu rauchen, 
um den Grund ei efremben, man fragt ſich vergebens 
nur zu unangenehmen Nail, die, in ſich zwecklos, 
beſonders widerwärtigen Einbruch eg Be en 
daten dicht neben der Schildwache * 5 a 
rauchen, während der Bürger, wenn er im Vocbei — 
feine Cigarre im Munde behält, verhaftet zu ah “ 
Gefahr läuft, 


Braunſchweig, 14. Mai. — Unfer G 5 
10ten von hier über Frankfurt a. M. — Ben 
gereiſt; er führt auf der Reiſe den Namen eines Grafen 


v. Meitzlow 


(Brem. 3.) Aus Braunſchweig meldet man, daß 
dort ein, durch feine Freiſinnigkeit bekannter, Prediger 
von einem, der Nobleſſe angehörenden, Hof- und Staats⸗ 
Beamten auf offener Straße inſultirt worden ſei, und 
dieſer Vorfall dort großes Aufſehen mache. 

Oeſterreich. 

Wien, 12. Mai. (D. A. 3.) Erzherzog Johann, 
welcher bekanntlich mit der Freifrau v. Brandhof in 
morganatiſcher Ehe verbunden iſt, hat für ſeinen männ⸗ 
lichen Sprößling ein Beſitthum in der Nähe von Me: 
ran in Tyrol angekauft, und der Kaiſer hat demſelben 
die gräfliche Würde mit dem Prädikate „von Meran“ 
verliehen. — Ein Offizier, Baron v. L., ift wegen Mo: 
nomanie des Diebſtahls entlaſſen worden. 

Schreiben aus Wien, 14. Mai. — Geſtern 
fand die Präſentation des Hofſtaates, heute jene des 
diplomatiſchen Corps bei Ihrer kaiſerl. Hoheit der Frau 
Erzherzogin Hildegarde ſtatt, wobei Höchſtdieſelbe an 
jeden der Vorgeſtellten einige freundliche Worte richtete, 
und ebenſo durch die feinſte Tournure als durch Sprach⸗ 
Kenntniſſe und die vorzüglichſte Geiſtesbildung über⸗ 
haupt zu allgemeiner Bewunderung hinriß. Mit den 
meiſten der fremden Repräſentanten wußte die Prin⸗ 
zeſſin in deren Landesſprache zu converſiren und durch 
die verſchiedenartigſte Berührung des jedem Lande 
eigenthümlichen Verhältniſſes deren Intereſſen in hohem 
Grade anzuregen. 

+ Schreiben aus Wien, 15. Mai. — 
die kürzlich angeordnete Ablöſung des ſeit etwa 18 Jah⸗ 
ren hier in Garniſon liegenden, nunmehr nach Linz be⸗ 
ſtimmten ungariſchen Infanterie⸗Regiments „Heſſen⸗ 


Homburg“ durch das bisher in Linz gelegene deutſche 


Infanterie: Regiment „Hrabowsky“ vollzogen. — Es 
iſt bemerkenswerth, daß nun beide, — neben den Gre⸗ 
nadiers, der Cavallerie, Artillerie u. ſ. w. — die hieſige 
Garniſon bildenden Infanterie⸗Regimenter deutſche ſind. 

Presburg, 11. Mai. (D. A. 3.) Wie unkräf⸗ 
tig hier die municipalen Behörden dem tobenden Trei⸗ 
ben der adeligen Jugend gegenüber ſich benehmen, 
beweiſt ein unlängft ſtattgehabter Vorfall. Zwei Jura⸗ 
ten wurden von der auf der Donaubrücke poſtirten 
Schilhwache 
Schwimmſchule verhaftet. Man brachte ſie ſofort nach 
dem Rathhaus und verwahrte ſie ungeſchickter Weiſe in 
einer Stube, worin ſich Gewehre befanden. Mit Hilfe 
der Boponette ſprengten fie die Thür ihres Gefängniſſes 
und fpäter auch das wohlverſchloſſene Thor des Rath⸗ 
hauſes. Die aus 10 Mann beſtehende Municipalwache 
ſah erſchrocken zu, und die jungen Leute gehen ſeither 
ganz unangefochten in den Straßen der Stadt 

Nuſſiſches Reich. 

Petersburg, 1, Mai. (D. A. 3.) Der Kaiſer 
hat jetzt mittels Ukas feinen entſchiedenen Willen kund⸗ 
gegeben, daß der Stock, wie früher ſchon bei der Garde, 
o nun auch bei der ganzen Armee nur noch bei be⸗ 
deutenderen Verbrechen in Anwendung kommen ſoll, und 
überhaupt eine größere Anzahl von Ruthenſtreichen nicht 
mehr nach Willkür des Regimentschefs ſondern nut 
nach dem Ausſpruch eines Kriegsgerichts gegeben werden 
darf. Zu gleicher Zeit iſt allen Uebertretern dieſes Be⸗ 
fehls mit der ſtrengſten Ahndung, ja fogar nach Maf- 
gabe des Falls mit Degradation gedroht worden. 

St. Petersburg, 9. Mai. — Das Departement 
des auswärtigen Handels zeigt an, daß die vom Aus⸗ 
lande eingeführten gravirten Stahlplatten zum Abdrucken 
von Bildwerken, zu dem Artikel „Sägen, Feilen“ c. 


des jetzt in Kraft ſtehenden Tarifs gezählt werden müſſen. 


Beim Durchlaſſen der genannten Stahlplatten ſollen ſie, 
nachdem ſie gehörig plombirt worden, direct der Cenſur 
zugeſchickt oder denen, welche darum bitten, ausgeliefert 
werden, damit dieſe ſie wo gehörig der Cenſur vorle⸗ 
gen; vorher aber ſoll von dieſen Perſonen ein ſchriftli⸗ 
ches von ihnen unterſchriebenes Verſprechen, daß fie 
ſolches thun wollen, genommen werden. g 

Warſchau, 14. Mai. 
lizeipräſident, Gen. Abramowitſch, hat Warſchau mit 
einer Wohlthat beſchenkt, indem er die ſonſt ſchmutzige 


Stadt binnen wenigen Wochen in die reinlichſte, die es 
geben kann, verwandelt hat. Möchte ſo auch auf ein⸗ 


mal der moraliſche Schmutz ausgefegt werden konnen! 
Fran krei 

Paris, 12. . Die 5 
Louis Philipp's nach England gewinnen 
Konſiſtenz, namentlich durch den 


ch. 
erüchte einer Reiſe 
an 
der 


allerdings ( 


Geſtern wurde ö 


wegen muthwilliger Beſchädigung der 


umher. 


(D. A. 3.) Der neue Po⸗ 


* 


richts in den Secundärſchulen discutirt und votirt. 


dement, welches von Hrn. Boulet beantragt und von 
der Kammer genehmigt wurde. Es ging dieſer Antrag 


terſuchungshaft ſowohl, wie bei ſämmtlichen Gefängniß⸗ 


kunft des neuen Obercommandanten zu erſetzen und die 


im Munde. In dem College de France hat Hr. 


tragen. Ein falſcher Lärm verurſachte ein furchtbares 


1018 — 


zum letzten Augenblicke hatte man wegen des energiſchen 
Einſchreitens des franz. Geſandten Allaye de Cibray nicht 
geglaubt, daß das Decret in Wirkſamkeit treten werde, 
allein am 21ſten erhielt der Geſandte auf ſeine nach den 
Inſtructionen des Hrn. Guizot an die. meſicaniſche Regie⸗ 
rung gerichtete Note die abſchlägige Antwort, auf die ſogleich 
Ausführung des Decrets folgte. Der Geſandte ſchickte die 
nun ſeinen Legationsſecretair, v. Goury, nach Frankreich, 
der am 10ten hier eingetroffen iſt. Man glaubt, daß 
der Prinz von Joinville mit einer Flotte 
nach Mejico gehen, daß man es aber nicht, wie 
1839, bei einer Blokade bewenden laſſen, ſondern lan⸗ 
den und die Hauptſtadt beſetzen werde, um ſo einen 
vortheilhaften Friedens⸗ und Handelsvertrag zu erzielen. 
Auch der neue engliſche Geſandte Bankhead war gleich 
nach ſeiner Ankunft in einen heftigen Notenwechſel mit 
der mejicaniſchen Regierung getreten, und es ſcheint, als 
ob England, wenn auch nicht direct Theil nehmend an 
einer Expedition gegen Mejico, doch dazu ſeine Zuſtim⸗ 
mung geben werde. — Der Expräſident Boyer ver⸗ 
läßt in dieſen Tagen Paris, um ſich nach Amerika ein⸗ 
zuſchiffen. — Die Corvette Ariane iſt endlich am Iten 
von Breſt nach Otahaiti abgegangen; dagegen iſt die 
Corvette Favorite, von China kommend, am 6ten in 
Breſt eingelaufen. 5 5 


— — 


Die Pairskamm er hat am IIten wieder mehrere 
Detail⸗Artikel des Geſetzes zur Regulirung des Unter: 


Hervorgehoben zu werden verdient indeß nur ein Amen⸗ 


dahin, daß auch von den Profeſſoren und Aufſehern 
der Privatanſtalten für den Secundair⸗Unterricht dieſelbe 
Erklärung, welche den Direktoren dieſer Inſtitute abver⸗ 
langt wird, zu leiſten ſein ſolle, nämlich die Erklärung, 
daß ſie keiner von den Geſetzen nicht autoriſirten ordens⸗ 
geiſtlichen Körperſchaft angehören. Dadurch hat die 
Kammer bewieſen, daß es ihr ernſter Wille iſt, von 
dem Unterrichte der Jugend die Congregationen entfernt 
zu halten, welche außerhalb des Geſetzes und trotz des 
Geſetzes beſtehen wollen. Sie wollte durch die Geneh⸗ 
migung des Boulet'ſchen Amendements zeigen, daß fie 
nicht den geringſten Zweifel über ihre Intentionen in 
Betreff der ungeſetzlichen Congregationen obwalten laſſen 
wolle. 

Die Deputirtenkammer verwarf am IIten ein 
Amendement des Hrn. Vatout, nach welchem das gegen⸗ 
wärtige Syſtem in den Recluſions⸗ und Correctionsge⸗ 
fängnißhäuſern beibehalten werden ſollte. Sie geneh⸗ 
migte dagegen die Anwendung des Zellenſyſtemes 
und der Abſperrung der Gefangenen bei Tag 
und Nacht auch auf dieſe Strafanſtalten. — 
Das Zellen-Syſtem hat jetzt entſchieden den Sieg da⸗ 
vongetragen. Es ſoll Anwendung erhalten bei der Un⸗ 


Paris, 13. Mai. — Der König hat heute in Be⸗ 
gleitung ſeiner erlauchten Familie einen zweiten Beſuch 
in der Induſtrieausſtellung gemacht. N 

Es hat ſich das Gerücht verbreitet, als ſei ein Eil⸗ 
bote aus Italien mit ſchlimmen Nachrichten ange⸗ 
kommen. 

Der Siegelbewahrer Juſtizminiſter Martin hat zwei 
an die Regierung gerichtete Denkſchriften der Erzbiſchöfe 
und Biſchöfe der Kirchenprovinzen Avignon und 
Bourges den Erzbiſchöfen von Avignon und Bourges 
zurückgeſchickt und dieſe Prälaten dabei in Kenntniß ge⸗ 
fest, es könnten die gedachten Denkſchrifteu (Memoires), 
als in collectiver Form abgefaßt, der Pairskam⸗ 


kategorien. Es iſt nach dreiwöchentlicher Diskuſſion dieſe 
wichtige Prinzipfrage im Sinne des miniſteriellen Ent⸗ 
wurfes gelöſt. Herr Duchatel gab vollſtändig beruhi⸗ 
gende Aufklärungen zur Entkräftung der Beſorgniſſe, 
die darüber geäußert worden waren, daß eine ſofortige 
und vollſtändige Annahme des neuen Syſtemes dem 
Lande enorme, mit ſeinen finanziellen Mitteln im Miß⸗ 
verhältniſſe ſtehende Ausgaben verurſachen und zugleich 
die Grundlagen der beſtehenden Strafgeſetzgebung gänz⸗ 
lich über den Haufen werfen werde. mer nicht übergeben werden. ‘ 
Man verſichert, die Annahme des Commandos der] Aus Anlaß des Namensfeſtes des Königs am Iſten 
Station im ſtillen Meere ſei für den Contre⸗Admiral] d. haben nicht weniger als etwa 2500 Ernennungen 
Hamelin Gegenſtand langer Unterhandlungen mit dem | zu Rittern der Ehrenlegion ſtattgefunden. 
Marineminiſter geweſen. Hr. Hamelin ſtellte als Be⸗ 
dingungen für ſeine Annahme, daß bei ſeiner Ankunft 
der Contre-Admiral Dupetit⸗Thouars, den er zu er⸗ 
ſetzen beſtimmt iſt, jene Meeresſtriche bereits verlaſſen 
hätte und die Königin Pomare in die Regierung wie⸗ 
dereingeſetzt wäre. Wie es heißt, iſt Hr. Duteillis, der 
vor kurzem von Breſt nach Taiti abgegangen, beauf⸗ 
tragt, Hrn. Dupetit⸗Thouars proviſoriſch bis zur An⸗ 


S pan i e n. 


Madrid, 7. Mai. — Der Exminiſter Gonzalez 
Bravo iſt zum Geſandten am Liſſaboner Hofe und 
Herr Carrasco zum königl. Commiſſair bei der Iſa⸗ 
bellenbank ernannt worden. 

Die Veröffentlichung des Dekrets bezüglich der Auf⸗ 
löſung der Cortes wird nicht ſobald ſtattfinden, als man 
angenommen hat. Gerüchten zufolge, werden die Kam⸗ 
mern erſt im October wieder zuſammengerufen werden. 

Der Exminiſter Lopez, der durch das Miniſterium 
Bravo vor Gericht geſtellt worden war, aber ſich wäh⸗ 
rend der ganzen Inſtruction verborgen gehalten hatte, 
iſt vor ſeinen Richtern erſchienen und in Freiheit geſetzt 
worden. \ 5 0 

In der Provinz Guipuzcoa herrſchte große Aufre⸗ 
gung, weil den Stadträthen die Polizei entzogen wor⸗ 
den war. Br 

Die Nachrichten aus dem Maeſtrazgo, im Königreich 
Valencia, lauten noch immer beſorglich. Die Factioſen 
liefern fortwährend unter dem Rufe „Es lebe Carl VI. 
und Iſabella II.“ wahrhafte Schlachten. Zwiſchen Bur⸗ 
gos und Soria hat ſich jetzt eine neue Bande unter 
dem Obriſten Muro gebildet. In Andaluſien hauſt 
der berüchtigte Räuber Navarro mit größerer Kühnbeit 
als je. N j 
Von der ſpaniſchen Grenze, 8. Mai. (F. J.) 
Don Carlos hat aus Bourges eine Proklamation an 
Diejenigen, welche in der letzten Zeit wieder die Waffen 
zu Gunſten ſeiner Sache ergriffen haben, erlaſſen, um 
ſie aufzufordern, von einem Kampfe abzulaſſen, 
zu welchem er keine Autoriſation gegeben, zu dem jetzt 
nur eine ſeiner Sache feindliche Intrigue aufzureizen 
ſuche. — General Forcadell, Agent des Don Carlos, 
iſt an der Grenze, als er ſie überſchreiten wollte, von 
franzöſiſchen Grenzbeamten verhaftet worden. Man | 


Königin Pomare zu Papeiti wieder auf ihren Thron 
zu erheben. ” 

Die Jeſuiten find in den letzten Tagen nicht allein 
in der Kammer ein Gegenſtand der Debatte geweſen; 
alle Zeitungen, alle Unterhaltungen führten die Jeſuiten 


Edgar Quinet einen neuen Feldzug gegen den Ultra⸗ 
montanismus begonnen, indem er den berüchtigten Pro⸗ 
zeß gegen Galilei erzählte und damit eine gewaltige 
Wirkung machte. Der Univers iſt darüber außer 
ſich und ſagt, Herr Quinet habe zügellos, wie ein Gaſ⸗ 
ſenbube, die Religion der Mehrheit der Franzoſen ge⸗ 
mißhandelt. N 

Das Journal de la Mayenne berichtet von einem 
ſchrecklichen Unfalle, der ſich in der katholiſchen Kirche 
der Stadt Flers während der Confirmationsfeier zuge⸗ 


Gedränge; Alles ſuchte aus der Kirche zu flüchten; an 
20 Perſonen büßten ihr Leben dabei ein, viele erlitten 
ſchwere Verwundungen. a . 

(Voſſ. Z.) Neulich deutete ein miniſterielles Blatt 
an, die Prieſterparthei habe Unrecht, ſich durch ihre An⸗ 
griffe Hen. Villemain zum Feinde zu machen, denn er 
gehe jeden Sonntag in die Kirche, und ſei dem Einfluß 
der Geistlichkeit gar nicht abhold. Dieſen Wink be⸗ 
nutzten einige Pairs, um ihre Waffen gegen Couſin 
und feine Philoſophie allein zu kehren. Der Miniſter 
ſtellt ſich ſeitdem in den Hintergrund, verſtummt mehr 
und mehr, und ſou ſich im Stillen über die Wunden 
Dieſer 


Papiere bei ihm, die keinesweges in Uebereinſtimmung 
mit der oben erwähnten Proclamation ſtehen ſollen. 
General Forcadell machte den Gendarmen, welche ihn 
feſtnahmen, Anerbietungen, um ſie zu beſtechen, daß ſie 
ihn über die Grenze ließen. Er wird deßhalb vor 
Gericht geſtellt werden. Sollte er dieſes Beſtechungs⸗ 
verſuches überwieſen werden, ſo würde fein Urtheil auf 
N U und zehn Jahre Zwangsarbeit lauten. — Die franzöſiſchen 
Madrid wieder abzubrechen, wenn das Loos des Don Grenzbehörden üben eine verdoppelte Wachſamkeit. Seit 
Carlos nicht eine baldige und würdige Löfung erhät, anger Zeit finden zahlreiche Verhaftungen unter den 
wie es zwiſchen dem Kabinet der Tuilerien und dem arlifiſchen Flächtlingen ftatt af 
König beider Sicilien ausbedungen worden war, als 8 ? 

S ch wei z. 


Letzterer ſich dazu verſtand, die Regierung der Königin) ° 1 i 
abella anzuerkennen. Waadt. Der Staatsrath hat, in Betracht, daß im 
Ri Wallis keine Unruhen ken daß ſich das Be⸗ 


(L. 3.) Wir haben Nachrichten aus Mejico bis ö a 
zum 31. März. Am 23. März war das Geſetz, wel⸗ gehren des Vororteg einzig auf die Beſorgniß der walli⸗ 
ches den Fremden allen Detailhandel in dieſem Lande | fer Regierung ſtützt, ſie könne die Ordnung und Ruhe 
verbietet, in Wirkſamkeit getreten, und ſchon am 24ften nicht durch eigene Kräfte aufrecht erhalten, daß daſſelbe 
wurden in der Stadt Mejico allein achzehn franzöſiſche alfo durch Art. 4 des Bundesvertrages nicht gegründet 


Kaufläden auf Befehl der Regierung geſchloſſen. Bis erscheint, daß übrigens kein derartiges Begehren dem 


Staatsrath der Waadt durch die walliſer Regierung zu 
gekommen, beſchloſſen: der. Aufforderung des Vorortes, 
ein Bataillon Infanterie aufs Piket zu ſtellen, kein 
Folge zu geben, und dem Vororte ferner erklärt, da 
wenn eidgenöffifche Truppen zum Einmaͤrſch ins Wall 
aufgeboten werden ſollten, ſo könne dies nur in Folge 
FUN Berathung der Tagsſatzung geſchehen, die unver? 
zuͤglich einzuberufen wäre ; weigere ſich der Doro! 
deſſen, ſo werde der Staatsrath der Waadt feinem Gr⸗ 
Rath den Antrag zur Einberufung einer außerordentli⸗ 
chen Tagſatzung hinterbringen. Dieſe Entſchließung wird 
dem Vorort und ſämmtlichen eidgenöſſiſchen Standen 
mitgetheilt. Den Durchzug der halben Compagnie Cr 
vallerie von Freiburg hat der Staatsrath geſtattet, I 
doch nur unter der Bedingung, wenn dieſe Mannſcha 
bloß als Geleit der eidgenöſſiſchen Commiſſarien erſcheine 

Einen ähnlichen Beſchluß hat der Regierungsrath von 
Bern gefaßt. 


Aus der Schweiz, 10. Mai. (Köln. 3.) Wie 
man hört, hat das franzöſiſche Cabinet abermals eine 
Note an den Vorort erlaſſen, um ſelbſt einen kurzen 
Aufenthalt des Herzogs von Bordeaux und feiner Mut 
ter, der Herzogin von Berry, zu vereiteln, da die If 
tern den feſten Entſchluß gefaßt hatten, einen Theil des 
Sommers in der Schweiz zuzubringen. Die vorbrt⸗ 
liche Behörde ſoll ganz im Sinne des franzöſiſchen Br 
gehrens geantwortet haben. — Es find neuerdings Bitt⸗ 
ſchriften zur Unterzeichnung in Umlauf geſetzt worden, 
um die nächſte Tagſatzung abermals mit der Klofteram 
gelegenheit zu behelligen. Sehr viele Gemeinden in 
Aargau haben die ihnen aus der Kloſterliquidation zu⸗ 
gekommenen Gelder als unangreifbaren Capitalſtock in 
die Gemeindekaſſe niedergelegt, da fie nicht zweifeln, 
„daß eine Wiedereinſetzung der Klöſter“ ausgeſprochen 
werde. Die Jeſuitenfrage kommt nun auch in Wallis 
zur Verhandlung, und zwar am 20ſten d., an welchem 
Tage der große Rath zuſammentritt. 


Nach den neueſten Züricher und Baſeler Blattern 
fehlen über die neueſten Vorgänge, welche zu einer 
eidgenöſſiſchen Einſchreitung führten, alle unmit⸗ 
telbaren Nachrichten aus Wallis ſelbſt. Liberale und 
radikale Blätter ſcheinen aus dem geheimnißvollen Gange 
der Sache den Schluß zu ziehen, daß irgend geheime 
Umtriebe der ariftofratifhen und ultramontanen 
Partei im Spiel ſeien. — Das Schloß Ferney, 
einſt Voltaire's Wohnſitz, wird zum Verkauf ausge 
boten; es heißt, es werde daſſelbe von Jeſuiten an⸗ 
gekauft und zu einer Sukkurſalanſtalt von Freiburg 
eingerichtet. 5 


Luzern, 10. Mai. (Sol. Bl.) Bürgermeiſter 
Burckhardt hat die Sendung nach Wallis abgelehnt. 
Dem Oberſten Salis⸗Soglio ſind heute durch Eſtafette 
Verhaltsbefehle nach Zürich und Bern nachgeſchickt 
worden. 


r 


SEHE HT 
Der Sud, ein Marſeiller miniſterielles Blatt, meldet 
unterm 9. Mai: Nach uns ſo eben zugehenden Brie⸗ 
fen aus Italien vom neueſten Datum hat der neapoli⸗ 
taniſche Aufſtand den ernſteſten Charakter angenommen. 
Es ſcheint ſogar, daß Calabrien ſich der königl. 
Herrſchaft gänzlich entzogen hat. 


Osmaniſches Reich. 


„Von der türkiſchen Grenze, 1 Mai. (A. 3.) 
Endlich iſt das Loos der verhafteten Verſchworenen in 
Serbien entſchieden. Von den 99 Verurtheilten ſind 
35 geweſene Beamte, 17 Prieſter, 44 Privatperſonen 
und zwei öſterreichiſche Unterthanen. Faſt alle haben 
Geſtändniſſe abgelegt; überdies lagen überwiegende Zeu⸗ 
genausſagen, aufgefangene Correſpondenzen, und ſelb 
der Schlüffel zu den mit Ziffern geſchriebenen Brieſen 
mit Geldſendungen aus der Ferne u. ſ. w. vor. In⸗ 
deſſen hat der Fürſt in Betracht des beruhigten Zuſtan⸗ 
des des Landes kein einziges Todesurtheil unterſchrieben, 
obwohl BER in 1, 1290 62, und in zweiter 2 
gefällt worden waren. Zu lebenslänglichem Kerker ſin 
in erſter Inſtanz 27 und in zweiter 53 ng 5 
Zahl wurde vom Fürſten auf 35 ermäßigt; gegen die 
übrigen wurde, und zwar gegen 36 davon, Kerker in 
verſchiedenen Abſtufungen von 15 bis 2 Jahren, gegen 
7 Stockſtreiche, gegen 4 Landesverweiſung und gegen 
4 Dienſtesunfähigkeit als Strafe erkannt; gänzlich ſtraf⸗ 
los wurden in beiden Inſtanzen 10 befunden, und. Die 
fer Befund vom Fürſten auf 12 ausgedehnt. Der Um 
ſtand daß unter den Verhaſteten 17 Prieſter ſich be⸗ 
finden, welche ſich in eine Verſchwörung eingelaſſen ha⸗ 
ben, erklärt ſich daraus, daß die von der neuen Regie⸗ 
rung verordnete Herabſetzung der Stola⸗Gebühren 
Taufe, Begräbniß und eheliche Einſegnung den Anla 
zur theilweiſen Unzufriedenheit unter dieſem Stande ge⸗ 
liefert hatte. 35 
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2 Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu 


Von der türkiſchen Grenze, 2. Mai. (A. Z.) 
ährend die Berichte aus Konſtantinopel hinſichtlich der 
durch die albaneſiſchen Milizen in den Provinzen 
erregten Unruhen und der Ergebniſſe der von der Re⸗ 
gierung zur Herſtellung der geſetzmäßigen Ordnung er⸗ 


griffenen Maßregeln äußerſt beruhigend lauten, ſind wir 
leider genöthigt nach den Nachrichten, die wir von den 


ſüdlichen Grenzen Serbiens erhalten, die Wahrhaftigkeit 
er Angaben des türkiſchen Gouvernements in Zweifel 
zu ziehen. Im ganzen Süden der ſkardiſchen Gebirge, 
ſewohl in Macedonien (vorzüglich in der Gegend von 
kup) als in Albanien und ſelbſt im Norden des ge⸗ 
nannten Gebirges in und um Varna, herrſcht noch im⸗ 
mer die wildeſte Verwirrung. Mehrere türkiſche Corps, 
zur Bekämpfung der meuteriſchen Arnauten ausgeſandt, 
haben die Paſchas verlaſſen und mit den Rebellen ger | 
meinſchaftliche Sache gemacht, ſo daß die Paſchas an 
mehreren Stellen ſich genöthigt ſahen, ihre Poſten aufzu⸗ 
geben und ſich vor den wüthenden Milizen zurückzuziehen. 
r Jammer und die Verzweiflung, die ſich der ver⸗ 
folgten Chriſten bemächtigt haben, bereiten eine Reaction 
vor, die um ſo weniger lange mehr auf ſich warten 
laſſen dürfte, als fremde Agenten im Süden Serbiens 
ie Vereinigung der ſlaviſchen Chriſten mit großer Ge⸗ 
ſchäftigkeit betrieben. Unter dieſen Umſtänden wäre es 
wohl möglich, daß wir in Kürze neue Begebenheiten er⸗ 
bten. Die erwähnten Agenten gehören zumeiſt der 
dolniſchen Emigration an, doch ſollen ſich auch einige 
Illyrier von den Grenzgebieten darunter befinden. Auch 
in Serbien, ſogar in Belgrad ſelbſt halten ſich ſeit ei⸗ 
Niger Zeit Leute auf, welche die Beſorgniſſe des tücki⸗ 
hen Gouverneurs, Hafiz Paſcha, in hohem Grade er: 
regen. Letzterer glaubte daher ſich an eine der Pforte 
befreundete Regierung wenden zu müſſen, um die Abbe⸗ 
ufung eines Slavomanen — des bekannten Grafen 
. „. — der ſich in der letzten Zeit in Serbien be⸗ 
fand, zu bewirken. Der franzöſiſche Conſul, Hr. Ko⸗ 
drika, ward erſucht, ein vielfacher Umtriebe verdächtiges 
ndividuum, das mit einem franzöſiſchen Paß verſehen 
war, aus dem Lande zu weiſen, was unverzüglich ge⸗ 
ſchehen fein ſoll. So ſchwankt alles über die nächſte 
Zukunft in Ungewißheit. Die ſerbiſche Regierung weiß 
übrigens im eigenen Lande die Ruhe zu erhalten; in 
der benachbarten Walachei herrſcht aber einige Gährung. 
Unlängſt hat Fürft Bibesco mehrere Magiſtratsperſonen 
ihrer Stellen entſetzt, weil ſie in der Generalverſamm⸗ 
g ſich an die Oppoſition angeſchloſſen hatten. Unter 
Abgeſetzten befinden ſich Leute von Einfluß und be⸗ 
deutendem Reichthum. 
Von der untern Donau wird unterm 8. April in 
Agramer politiſchen Zeitung berichtet: Endlich iſt 
man darauf gekommen, den Pruth ſchiffbar zu machen; 
ein Hr. Alexandri hat ein Prilegium genommen, um 
don Gallacz aus die Waaren von der Donau nach der 
oberen Moldau und nach Beſſarabien zu bringen, beſon⸗ 
ders aber von dort den reichen Getreidevorraͤthen einen 
Abfluß nach dem übrigen Europa zu ſchaffen. die⸗ 
ſen Tagen ſind von dem Hafen von Gallacz aus 19 
Flußſchiffe den Pruth aufwärts bis Skalai gekommen, 
welches jetzt der Hafen der nur 2 Stunden entfernten 
uptſtadt Jaſſy werden wird. 


Schlefiſche Communal angelegenheiten 
„ Liegnitz, 17. Mai. — Wie mag es nur kom⸗ 
men, daß erſt acht Staͤdte in Schleſien die Veröffent⸗ 
lichung der Stadtverordneten⸗Beſchlüſſe eingeführt haben? 
Seit 1808 ſteht in der Städteordnung, ſo wie in der 
ion für die Stadtverordneten ein Paragraph, 


welcher den Stadtverordneten das Recht giebt, die in | f 


Gemeinſchaft mit dem Magiſtrat gefaßten Beſchlüſſe 
der Bürgerſchaſt durch „öffentliche Blätter oder auf an- 
derm Wege“ mitzutheilen. Wir können daher in der 
neulichen Kabinetsordre nur eine Mahnung an die 
Städte finden, die beftehenden Gefege genauer zu reſpek⸗ 
türen, eine Erinnerung, daß ein Geſetz über die Berech⸗ 
digung der Veröffentlichung wirklich beſteht. Unſere 
Stadt har ihren Bürgern das Budget, ſo wie das 
Schuldenweſen vorgelegt; beides zuſammen iſt 2 volle 


Bogen ſtark. Wir erſehen hieraus, daß Liegnitz 


Außerordentliches in den Freiheitskrjegen geleiſtet, und 
keine Opfer geſchont hat. Aber eine reelle Mer: 
waltung iſt auch darauf bedacht geweſen, die con 
trahirten Schulden ſo bald als möglich zu tilgen. 
Im Jahr 1763 hatte Liegnitz 43,089 Mepie. Schul⸗ 
den, 1805 aber nur 6838 Rthir. Im Jahr 1816 
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Montag den 20. Mai 18 


g Miscellen. 


Dem Schauſpieler L. Beckmann in Berlin iſt für 
die von ihm bewirkte Rettung mehrerer Perſonen 
aus der Gefahr des Ertrinkens die Erinnerungs⸗ 
Medaille für Lebensrettungen verliehen worden. 


* In einem vom 3. Januar d. J. datirten Erlaſſe 
des biſchoflichen Ordinariats in Würzburg üder das 
bei Beerdigung von Proteſtanten zu beobachtende Ver⸗ 
fahren der kathol. Geiſtichkeit (durch welches beiläufig 
geſagt, nach der Aeußerung des Berichterſtatters in der 
Berl. Allg. Kirchen⸗Ztg., die Proteſtanten „wie 


Heiden und Sünder“ behandelt werden) lautet eine 


Stelle; „der kathol. Seelſorger hat daher, um nicht 
gegen das Dogma von der allein ſeligmachen⸗ 
den Kirche anzuſtoßen und den Indifferentismus 
zu begünſtigen ꝛc.“ Dies zur Belehrung für alle die⸗ 
jenigen, welche glauben, jenes Dogma exiſtire nicht, 


Die Magdeb. Zeitung theilte vor einiger Zeit die 
Nachricht mit, daß der Regierungsrath Volk in Erfurt, 
welcher früher in Magdeburg wohnte, zur katholiſchen 
Confeſſion übergetreten ſei. Nach eingezogener Erkun⸗ 
digung hierüber kann ein Bekannter des gedachten Herrn 
nicht umhin, zu verſichern, daß jene Nachricht ganz un⸗ 
wahr iſt. 


Dresden. Nach genauern Nachrichten iſt bei dem 
Waſſerunglücke, welches Wachwitz am 12. Mai 
betraf, nur Eine Perſon, eine alte Frau, umgekommen, 
ein Mann ward lebensgefährlich verletzt. 


Der ſeit dem 2. Mai geſchloſſene Bockkeller in Mün⸗ 
ch en ward am 9. Mittags wieder geöffnet, und die 
„Lebensquelle“, wie der Münchener ſagt, fließt wieder 
im reichen Strome, und zwar auf aller höchſten 
Befehl das Maaß um 9, ſtatt um 10 Kreuzer. Mit 
Vergnügen bemerkt man auch, daß ſeit mehren Tagen 
das Brod bei den Bäckern nicht unbedeutend größer iſt, 
als noch vor kurzer Zeit. 


Paris. Ein hieſiger Deutſcher, ein Baron v. B., iſt 
wegen Verführung minderjähriger Mädchen in contu- 
macıam zu mehreren Jahren Gefängniß verurtheilt 
worden. Der Verurtheilte, welcher früher Genfer Bür⸗ 
ger war, und hier ſeine eigene Mutterſprache verleug⸗ 
nete, ward früher ſchon in Deutſchland unter Cu⸗ 
ratel geſetzt. 


In ganz Frankreich kommen jetzt jährlich etwa 3000 
Selbſtmorde vor. Der Graf v. Montalembert meinte 
in der Pairs-Kammer, daß dieſe große Menge von 
Selbſtentleibungen dem Mangel an Klöſtern zuzu⸗ 
ſchreiben fei!! 


München. Graf Lodron, welcher in einem Leſe⸗ 
zimmer des Muſeums mit einem bejahrten Geiſtlichen 
eine höchſt alltägliche Rauferei angefangen hatte, der be⸗ 
reits öffentlich ihr Recht widerfahren iſt, hat die Ge⸗ 
ſellſchaft verlaſſen müſſen. In Folge dieſes Geſellſchafts⸗ 
beſchluſſes hat der doch ebenfalls ſchon im Alter vorge⸗ 
rückte Graf unſern betagten Hofrath Thierſch und meh⸗ 
rere andere Geſellſchaftsmitglieder, weil ſie als Ausſchuß⸗ 
mitglieder gegen ihn und ſein Benehmen geſtimmt, in 
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116 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


fehr 1 Weiden un 
rdert. e 
1 85 läßt N lc nunmehr erſt die Sache 
ſollen ſich ebenfalls gekränkt zel 5. 8 W 
tritt erklärt haben. un! ihren us⸗ 
Bezeichnend heißt es im Aprilheft der Wöni 
Monatsſchriſt „der Staat“ bei G 4 
gleichung des Eriminalproceſſes von Daniel O'Connell 
mit dem von Sylveſter Jordan: „Wie viel Ballen 
Papier wären wohl in Deutſchland zu Akten verſchrieben, 
| wenn man die Unterſuchung Repeal⸗Rieſenproceß be 
uns hätte einleiten wollen?“ 
Durch eine Privatmittheilung aus Paris ift der anf 
ſich höchſt betrübte Vorfall nach Frankfurt berichtet, daß 
13 jüdiſche Knaben in Folge der an ihnen vollzogenen 
Beſchneidung an der Luſtſeuche geſtorben ſind. 
Der gewiſſenloſe Mohel (Beſchneider) war von der Seuche ; 
befallen, die er den armen Kleinen durch das Ausſaugen a 
der Wunde mittheilte. Der Vorfall iſt vor die Gerichte 
gebracht. 1 (Hanauer 3.) 


London. Ein offizieller Bericht über die zu neh⸗ 
mende Sicherheit auf Eiſenbahnen iſt ſo eben von der 
betreffenden Verwaltung veröffentlicht worden. In dem 
verfloſſenen Jahre hat nur ein ernſter Unglücksfall ſtatt⸗ 
gehabt, bei welchem ein Menſchenleben eingebüßt wurde. 
Die Zahl der Reiſenden, welche auf den ſechsundzwanzig 
vollendeten Bahnen befördert wurden, betrug 24 Mil⸗ 

lionen, wovon jeder im Durchſchnitt 15 Meilen ge⸗ 
fahren iſt. 

(Ueber die Beſtrafung der Thierquälerei.) 
Im Jahr 1836 ſchickte ein Fleiſcher in Liegnitz ſeinen 

Er aufs Land, um drei bis vier erkaufte Schlacht⸗ 


cken zum Zweikampf auf⸗ 


ochſen nach der Stadt zu bringen. Der Geſell nahm 
das Schlachtvieh in Empfang und machte ſich mit dem 
ſelben auf den Weg nach der Stadt; es waren aber 
junge, muthige Thiere und er fand es ſehr ſchwer, ſie 
auf der Landſtraße nahe bei einander, ohne überzutreten, 
vor ſich her zu treiben. Da gerieth er auf den Einfall, 
den Thieren — die Augen auszuſtechen. Freilich erreichte 
er ſeinen Zweck, die Thiere ruhig und lenkſam führen 
zu können, aber alle Vorübergehenden entſetzten ſich über 
die gegen die unglücklichen Thiere verübte rohe Grau⸗ 
ſamkeit, und man machte der Polizei den Vorwurf, daß 
ſie ſolche Brutalität ungeſtraft dulde. Die Regierung 
zu Liegnitz fand ſich dadurch bewogen, den Vorfall in 
den von ihr monatlich unmittelbar in das Kabinet des 
Königs einzuſendenden Zeitungsbericht aufzunehmen, wobei 
ſie zu ihrer Entſchuldigung anführte, daß ſie von Polizei 
wegen gegen den Unfug nicht einſchreiten könne, weil 
kein Geſetz die Thierquälerei verbiete oder eine Strafe 
darauf androhe. Der Vorfall erfüllte ie: nen 
freundliche Herz unſeres damaligen geliebten er⸗ 
ehrten 1 des böchffeiisen Könige Friedrich 
Wilhelm III. mit Entrüſtung; und er erlleß ſogleich 
den Kabinetsbefehl vom 22. März 1836 10 die Staats⸗ 
miniſter Mühler und v. Rochow, 15 em bemerkten 
legislativen Mangel ohne Verzug © zuhelfen. (Diefer 
Abhilfe wird nun in dem, im Entwurfe bereits bekann⸗ 
ten neuen Strafgeſezbuche entgegengeſehen.) \ 
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73,792 Rebe, und jetzt 9150 Rthlr. Dabei find uns 
ſere Promenaden und öffentlichen Plätze verſchönert, die 
Straßen mehrmals umgepflaftert und andere Straßen 
Laternen angebracht worden u. ſ w. Kurz man muß 
ſich freuen über den blühenden Zuſtand unſrer Finanzen, 
über die glückliche Verwaltung der Stadtſchulden. Un⸗ 
d Ginnahme beträgt 66,437 Rühle. 1 Spr. 11 Pf, 
die Ausgabe 61,341 Rthlr. 9 Sgr., folglich weiſt die 
ſtädtiſche Hauptkaſſe einen Beſtand und Reſt von 5095 


Kehle. 22 Sgr. 11 Pf. nach. Wir haben bemerkt, 


daß die Bürger eifrig ihr Budget ſtudirten, daß aber auch 
manche Klagen über Undeutlichkeit laut wurden. Im 
Intereſſe der Bürger hätten wir gewünſcht, daß die Er⸗ 
läuterungen zum Budget reichhaltiger und wirklich er⸗ 
läuternder geweſen wären. 
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Tagesgeſchichte. 


Breslau, 19. Mal. — In der beendigten Woche 
ſind (excl. eines tobtgebornen Knabens) von hieſigen 
Einwohnern- geftorben: 36 männliche und 26 weib⸗ 


liche, Überhaupt 62 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: An 


Abzehrung 8, Altersſchwäche 2, Bruſtkrankheit 
kopſſchwinſucht 1, gaſtriſchem Fieber 1, orga 


2, Kehl⸗ 
niſchem 


in den Keller zu begeben, um [ie 


Herzleiden 1, Geghirnwaſſerſucht 1, Gehirnleiden 2, 
Keuchhuſten 1, Krämpfen 12, Leberleiden 1, Lungenlei⸗ 
den 11, Magenleiden 1, Nervenfieber 1, Schwämme 1, 
Schlag⸗ und Stickfluß 4, Schwache 4, Unterleibskrank⸗ 
heit 5, Waſſerſucht 1, Waſſerkopf 1, Zahnleiden 1. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
benen: Unter 1 Jahre 21, von 1—5 J. 9, von 6— 
10 J. 3, von 10—20 J. 3, von 20-30 J. 4, 
von 30—40 J. 2, von 40—50 J. 5, von 50 
60 J. 2, von 60—70 J. 5, von 70—80 J. 6, 
von 80 — 90 J. 2. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 746 Schfl. Weizen, 894 Schfl. 
Roggen, 502 Schfl. Gerſte und 430 Schfl. Hafer. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier ange⸗ 
kommen: 7 Schiffe mit Eiſen, 8 Schiffe mit Zink, 
1 Schiff mit Zinkblech, 3 Schiffe mit Kalk, 3 Schiffe 
mit Ziegeln, 2 Schiffe mit Rinde, 23 Schiffe mit 
Brennholz, 11 Gänge Brennholz und 272 Gänge 
Bauholz. 


+ Breslau, 18. Mai. — Geſtern Abend IR Sr 
zwei, kurz vorher ans einer Strafabtheilung entlaffene, 
auf der Rückreiſe hierher begriffene bekannte Diebe, um 
auszuruhen, in das Wirthshaus eines nahe bei Bres⸗ 
lau belegenen Dorfes ein, und forderten ein Glas 2 
wein. Die Flaſche, aus der gewöhnlich e 4 7 0 4 
werden pflegt, war zufällig, Iser und. bie ge eee 


Wahrend ihrer diesfälligen kurzen Abweſenheit bemäch⸗ 
tigten ſich die allein in der Stube zurückgebliebenen 
Fremden des auf einem nahe ſtehenden Schranken lie⸗ 
genden Kaſſenſchlüſſels, öffneten damit die Kaffe, Ieerten 
fie aus und waren dann bereits flüchtig geworden, als 
die Wirthin mit der friſch gefüllten Flaſche an Ort und 
Stelle zutückkam. Da ſie den Diebſtahl indeß ſo⸗ 
gleich bemerkte, bot ſie auch nicht allein einen Theil 
ihres Dienſtperſonals, ſondern auch einige ihrer Nach⸗ 
barn zur Verfolgung der Diebe auf. Als dieſelben in 
einem nahe gelegenen Wäldchen eingeholt, feſtgehalten 
und dann in das Dorf zurückgebracht wurden, hatten 
fie ſich leider aber undemerkt des geſtohlenen Geldes 
zu entiußern gewußt, fo daß ſie nicht mehr in dem Ber 
fige deſſelben gefunden wurden. 

Vor etwa 14 Tagen ſtieg auf dem Abendzuge in 
Cattern ein junger Menſch von ziemlich liederlichem An⸗ 
ſehen ab, der ſich bei den Mitreiſenden für einen Stadt⸗ 
gerichts⸗Aſſiſtenten aus Schmiedeberg ausgab, und als 
Ziel ſeiner Reiſe Falkenberg in Oberſchleſien bezeichnete. 
Im Laufe des Geſprächs erzählte er, daß er in Bres⸗ 
lau 8 Tage im Polizeigefängniſſe geſeſſen habe, weil er 
verfäumt habe, feine Aufenthaltskarte zu verlängern, und 
verrieth überhaupt eine ſolche Bekanntſchaft mit Diebs⸗ 
geſindel und Diebsausdrücken aller Art, daß der Gaſt, 
den er mit ſeiner holden Zudringlichkeit belagerte, es 
für's Beſte hielt, ſich einer ſolchen Geſellſchaft zu ent⸗ 
ziehen, und einige andere Gäſte auf das verdächtige 
Subjekt aufmerkſam zu machen. Bald darauf war der 
Fremde verſchwunden, ohne dem Wirth die Zeche zu 
bezahlen, und hatte noch zum Ueberfluſſe die ganz neue 
Mütze eines Tiſchlers in Cattern, der gleichfalls ſich in 
der Reſtauration befand, mitgehen heißen. Alsbald 
wurde dem flüchtigen Diebe nachgeſetzt, und derſelbe 
auch, wie Ref., der während deſſen mit dem letzten 
Zuge nach Breslau zurückkehrte, jüngſt erfuhr, hinter 
Probotſchine eingeholt, nach hartnäckiger Gegenwehr 
verhaftet, und nach Cattern zurückgebracht. Hier ward 
der Delinquent zum Ortsſchulzen gebracht, der ihm die 
Mütze wieder abnahm und ſeine Papiere durchſuchte, 
aus denen ſich ergab, daß er ein Oekonom ſei. — Im 
Dorfwirthshauſe wurde der Delinquent nun bewacht, 
und nichts wäre mehr in der Ordnung geweſen, als 
daß die Ortsgerichte den Landſtreicher am andern Mor⸗ 
gen nach Breslau an's Landräthliche Amt abgeliefert 
hätten. Aber das Ortsgericht von Cattern gab nur 
dem Beſtohlenen die Mütze zurück, mit der Bemer⸗ 
kung, ob er, der Beſtohlene, die Koſten des Trans 
ports tragen wollte. Als dieſer dies verneinte, be⸗ 
ſchloß der Schulze, wahrſcheinlich um der Ge⸗ 
meinde die Paar Groſchen zu ſparen, — den Spitz⸗ 
buben ohne alle weitere Beſtrafung laufen zu 
laſſen, was denn auch zum Gaudium des Diebes 
geſchah, der ſich bei wiederholten Spitzbübereien eine 
eben ſo nachſichtige Obrigkeit wünſchen wird. — Uns 
ſcheint jedoch die Großmuth und die Sparſamkeit des 
Ortsgerichts zu Cattern ein wenig übertrieben, und ſo⸗ 
gar ungeſetzlich. (Bresl. Beob.) 


Das Schleſiſche Kirchenbl. fügt zu der Meldung von 
dem Ableben unſers hochverehrten Fürſtbiſchofs hinzu: 
„Seit 8 Tagen hatte die Krankheit unſeres hochwürdig⸗ 
ſten Oberhirten in einem bedenklichen Grade zugenom⸗ 
men, und es wurden daher auf Anordnung des hoch⸗ 
würdigen fürſtbiſchöflichen General-Vikariat⸗Amtes in 
allen hieſigen katholiſchen Kirchen am 12., 13. und 14. 
d. M. öffentliche Gebete für den verehrten Kirchenfür⸗ 
ſten gehalten. Zahlreich ſammelten ſich Prieſter und 
Gläubige zum einmüthigen Gebete; aber der hohe 
Kranke fühlte das Herannahen ſeiner Auflöſung. Heut 
Cen 16.) Morgens von 5 bis 6 Uhr ertönte die große 
Glocke unſerer ehrwürdigen Kathedrale als Sterbeglocke 
für den hochwürdigſten Fürſtbiſchof.“ 5 
T mehrfachen Anfragen wegen des zu errichtenden 

atholiſch⸗theologiſchen Convicts zu begegnen, 
1 * uns zu nachſtehenden Mittheilungen veran⸗ 
lende — m nicht nur Se. Fürſtbiſchöfliche Gnaden, 

1 Gutheifune Herrn Minifters Excellenz die vorläu⸗ 
fs i ung dieſer neuen Stiftung ausgeſprochen, 

erreichte der Verein zur Begründun dieſer Anſtalt 
die dafür ‚entworfene 8 9 

3 n Statuten Behufs deren Aller: 
höchſter Beſtätigung. In 
der Kreuzkirche in der Sieraden wurde das unfern 
Segen Gottes“ kontraktlich ale Jan Haus „zum 
Oſtern o ab in Miethe genommen, we — 
higen Reparaturen und Veränderungen ran - — 
erforderlichen Utenſilien beſchafft ſind, was bis Jo vs 
der Fall fein wird, follen die erſten Convictoren 8 
Zahl vorläufig 20—30 betragen dürfte, aufgenommen 
werden, indem zu erwarten ſteht, daß bis dahin die 
Allerhöchſte Beſtätigung der neuen Stiftung erfolgt fein 
wird. Nach den Statuten des Convikts ſoll ein Aus⸗ 
chuß von Vereinsmitgliedern die nähere Leitung der 
Anſtalt führen; einem im Convict ſelbſt wohnenden 
Präfecten aber die unmittelbare Aufſicht über Beobach⸗ 
tung der Hausordnung anvertraut werden Zu letztge⸗ 
dachtem Amte iſt vom Verein der bisherige Kapellan 
in Sprottau, Herr Guſtav Maliske, erwählt und beru⸗ 
fen worden, mit der Weiſung, term, Johanni d. J. 


zur Uebernahme der Präfectur bereit zu ſein. Der 
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| Verein nimmt von jetzt ab Geſuche um Aufnahme in's] Drillingsgeburten weniger ftattgefunden, und find andre 
theol. Convikt an, und können dieſelben eu Mehrgeburten im Jahre 1843 nicht vorgefallen. DIE 
bie er en ai Aue Den Zahl der unehelich Gebornen beläuft ſich a) auf 1686 
" Statucen gemäß werben Theologen aus dem erſten, weis Knaben und b) auf 1667 Mädchen, zuſammen 3335 
ten und dritten Studienjahre aufgenommen. ba ſich alſo gegen das Jahr 1842 um 452 vermin⸗ 
3 (Schl. K.⸗Bl.) [dert. Das Verhältniß der unehelich Geborenen zu den 
ehelich Geborenen ſtellt ſich etwa wie 1:94, während 
ſolches im Jahre 1842 wie 1:8 geweſen iſt. Todtge⸗ 
boren ſind: eheliche Kinder 909 Knaben, 636 Mid 
chen; uneheliche Kinder 135 Knaben, 116 Mädchen, 
zuſammen 1796 Kinder. Das Verhältniß der Todt 
gebornen überhaupt ſtellt ſich wie 1:17,75, insbeſondere 
aber in den Städten wie 1:163, auf dem platten Lande 
wie 1.1779. Das natürliche Lebensziel haben erreicht 
und find an Entkräftung geſtorben 3551 Menſchen, 
worunter 21 männlichen und 12 weiblichen Geſchlech 
ſich befinden, die das 90. Jahr zurückgelegt hatten. 
Durch Selbſtmord endeten: 137 Perſonen männlichen 
und 22 Perſonen weiblichen Geſchlechts, zufammen 19 
Perſonen, alſo 17 Perſonen mehr, als im Jahre 1842. 
Durch allerlei Unglücksfälle haben einen gewaltſamen 
Tod gefunden: 216 männliche und 75 weibliche Perf? 
nen, zuſammen 291, mithin 11 Perſonen weniger, al 
im Jahre 1842. Bei der Niederkunft und im Kind’ 
bette ſtarben 263 Frauensperſonen, mithin 45 weniger, 
als im Jahre 1842. Durch die natürlichen Blattern 
verloren 56 Menſchen, alſo 15 mehr wie 1842, das 
Leben. Die Waſſerſcheu hat 1 Opfet gefordert. Außer 
dem farben: durch innere hitzige Krankheiten 521“, 
durch innere langwierige Krankheiten 12,095, durch 
ſchnelltödtliche Krankheitszufälle, Stick⸗ und Schlagflüſſe 
3750, an äußeren Krankheiten und Schäden 506, an 
nicht beſtimmten Krankheiten 1514. ; 
a 
(Eingeſandt. 
Creugburg, 7. Mai. — Diefe Tag iſt für die 
Creutzburger Schützengilde und für viele Bürger gewiß 
wiederum ein ſehr denkwürdiger. Herr Franz Shör 
ner war am 7. Mai 1794 Mitglied des hieſigen 
Schützen⸗Vereins geworden. Derſelbe iſt als Bieder⸗ 
mann von allen ſeinen Bekannten in hieſiger Stadt 
und Gegend geſchätzt und geehrt. Sein 30 jähriges 
Schützen⸗Jubilaum würdig zu feiern, beſchloſſen die 
Mitglieder des Schützen⸗Vereins, und übertrugen ein⸗ 
ſtimmig die Ausführung ihres Beſchluſſes dem zur Zeit 
als Vorſteher fungirenden Hrn. Kaufm. Rochefort, 
deffen getroffene Anordnungen den Anſprüchen der Zeit, 
und dem Wunſche der Mitglieder des Schützenvereins 
entſprachen. Am Vorabende des Jubelfeſtes wurde dem 
Jubilar vor deſſen Behauſung ein Ständchen gebracht, 
viele Bekannte und Honoratiores der Stadt brachten 
ihm während deſſelben ihre Glückwünſche dar, und weil⸗ 
ten den Abend bei ihm. Den 7. Mai e. früh gegen 
9 Uhr verſammelten ſich die Schützen unter dem Com⸗ 
mando ihres obengenannten Vorſtehers, und unter paſ⸗ 
ſender Hörner-Muſik begab ſich gegen 10 Uhr das 
Schützen⸗Corps, der Jubilar geführt von dem Major 
Czarnetzki und Kämmerer Fritz, an feiner Spihee, 
mit fliegender Fahne in das hieſige Schießhaus, wo⸗ 
ſelbſt wiedecholte Boöllerſchüſſe die Ankommenden be 
grüßten. Das Schießſtänderhaus war mit einer Flagge 
mit der Jahreszahl 1794 und 1844 geziert, und der 
erfreute Jubilar that in die noch vorhandene 30 jährige 
Scheibe, welche friſch aufgemalt worden, den erſten 
Schuß. Heiterkeit und Frohſinn belebte die Vereins 
Mitglieder, und die dem Zuge ſich angeſchloſſenen Freunde 
des Jubilars. Eine Mittagstafel vereinigte dieſelben 
zu einem fröhlichen Beiſammenſein, und nachdem dem 
Jubilar ein Glückwünſchungs⸗Toaſt dargebracht worden 
war, wurde ihm von dem Vorſteher der Schützengilde, 
Herrn Kaufmann Rochefort, ein ſilberner Ehrenpok 
mit einer paſſenden Anrede dargebracht. Seine Freude 
erreichte den Gipfel. Einige Feſtgeſänge wurden unter 
Muſikbegleitung abgeſungen, der Ehrenpokal kreiſete in 
der Tafelrunde, und frohe Heiterkeit belebte die Geſell⸗ 
ſchaft, zu welcher ſich als geladene Gäfte die Mehrz 
der hieſigen Rathsmitglieder und die Geiſtlichen der 
den Confeſſionen, ſo wie mehrere Freunde des Jubilar 
eingefunden hatten. Der Nachmittag wurde durch das 
heiterſte Wetter begünſtigt, im Parke des Schießhauſes 
verbracht, und ein fröhlicher Ball krönte den Schlu 


des Jubelfeſtes. 
chützen⸗Mitglieder hatten den Ju⸗ 


—— 


„Herr Localiſt Buchmann zu Neiſſe behauptet in 
einer, „Antimosler“ betitelten Broſchüte (einer Apologie 
der Verfolgungen des Proteſtantismus in Schleſien im 
17. Jahrhunderte), nur urſprünglich katholiſche Kirchen 
und nicht eine einzige von Evangeliſchen erbaute 
Kirche ſey den Letzteren weggenommen worden. Zur 
Widerlegung dieſer Behauptung berichtet Herr Super⸗ 
intendent Eichler in Raudten im hieſigen Kirchl. 
Anzeiger: „In der hieſigen (II. Steinauer) Diöces allein 
befinden ſich drei Kirchen, welche theils in der Mitte, 
theils am Ende des 17. Jahrhunderts den Evangeli⸗ 
ſchen weggenommen worden find, obgleich dieſe fie er 
baut hatten. Die Pfarrkirche zu Köben 1587 von 
Evangeliſchen (vom Herrn Baron p. Kottwitz) erbaut, 
wurde ihnen im Jahre 1654 entzogen. Die Pfarr- 
kirche zu Raudten, 1642 mit der ganzen Stadt abge⸗ 
brannt, 1653 von den Evangeliſchen wieder aufgebaut, 
wurde 1694 von kaiſerl. Commiſſarien geſchloſſen. Let: 
teres geſchah auch im Jahre 1700 mit der Begräbniß⸗ 
kirche daſelbſt, welche 1639 von den Evangeliſchen er⸗ 
baut worden war.“ 


Der D. A. Z. meldet man aus Breslau: Die 
ſchon lange in Ausſicht geſtellte Errichtung eines von 
dem Oberpräſidium und der Regierung ganz getrennten 
Conſiſtoriums für Schleſien ſcheint ſich jetzt verwirk⸗ 
lichen zu wollen. Die Union der proteſtantiſchen Kirchen 
hat vielleicht nirgend ſo viele begeiſterte Vertreter wie 
in Schleſien. Kräftig wird ſie durch die Zeitſchrift: 
„Der Prophet“, herausgegeben vom Profeſſor Lie. 
Succom, verfochten, welche hauptſächlich dieſer Rich: 
tung den großen Anklang zu danken hat, den ſie 
ſchon in vielen Kreiſen gefunden. 


Köhendorf, 6. Mai. — An dem heutigen Tage 
beging die Köchendorfer Gemeinde eine religiöſe Feier 
eigener Art. Es wurde daſeldſt das 50jährige Amts⸗ 
jubiläum des verdientermaßen in der Gemeinde und in 
dem ganzen Ohlauer Schuleninſpektorats⸗Bezirke in all⸗ 
gemeiner Achtung ſtehenden Schullehrers Johann Ernſt 
Veith auf's Feſtlichſte gefeiert. 


— — 


Liegnitz, 15. Mai, — Dem zeitherigen Kaplan 
Franz Menzel zu Schönau iſt die erledigte katholiſche 
Pfarrei daſelbſt verliehen worden. 

Von der hieſigen königl. Regierung wurden beſtätigt: 
Der Kaufmann Ludwig Schweizer zu Schmiedeberg als 
Ratsherr daſelbſt; der Gafthofbefiger Emil Eitner zu 
Grünberg als Rathsherr daſelbſt, und der Actuarius 
Conſtantin Stürmer als Rathmann und Kämmerer zu 
Rothenburg a. O. Ferner wurde beſtätigt: Der Kauf⸗ 
mann Joſeph Weyrauch zu Schömberg als Bürgermei⸗ 
ſter daſelbſt. 

Die Bevölkerungsliſte des Liegnitzer Regierungsbe⸗ 
zirks für das Jahr 1843 gewährt folgende Reſultate: 
Es ſind im Laufe des Jahres 1843 bei der Civil⸗ und 
Militair⸗Bevölkerung des Regierungs⸗Bezirks a) ehelich 
getraut wotden 7,723 Paare, b) geboren 31,562 Kin⸗ 
der, e) geſtorben 29,193 Menſchen, folglich mehr gebo⸗ 
ten als geftorben 2369 Menſchen. Bei Vergleichung 
dieſes Ergebniſſes mit der Bevölkerungsliſte vom Jahre 
1482 ergiebt ſich, daß im Jahre 1843 353 Ehen we⸗ 
niger geſchloſſen, 2617 Kinder weniger geboren, da⸗ 
gegen 3119 Merſchen mehr geſtorben ſind, als im 
Jahre 1842. Von den Geborenen waren: 16,092 
Knaben, 15,470 Midchen, unter welchen 356 Zwillings⸗ 
und 3 Drillings⸗Geburten vorgekommen find, Es ha⸗ 
ben alſo gegen das Jahr 1842 5 Zwillings⸗ und zwei 


Die Frauen der S 
bilar bekränzt, fie verehrten ihm eini 
e inige Geſchenke, na 
men ihn in ihren Kreis und Be: rent Feſtlied⸗ 
chen dor, worm das Thun und Treiben des rüſtigen 
1 ſich offenbarte. Bis tief in dle Nacht hinein 
ia 2 5 Seobfinm, welcher auch durch keine — 
rlitt, wi ; i 
Bewirthung ſorgte. Wbeht der Zune für ente 
Die königl. Regierun : i⸗ 
} gierung hatte dem Jubilar ſchon e 
nige „Tage vorher die Ernennung 15 Slast⸗Aaleſen 
gnädigſt zugehen laſſen, und am Tage nach der Feier 
des Jubelfeſtes hatte der Jubilar ſich noch einige Freunde 
geladen, mit welchen er, da ſie auch das Prädikat 
„Stadt⸗Aelteſte“ genießen, unter mancherlei Erinnerun⸗ 
gen einen fröhlichen Abend colleglaliſch Be 


hierſelbſt und der Kaufmann Eduard Jäſchke in Groß: 
Strehlitz haben die Agentur für die rheinpreußiſche 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Düſſeldorf aufgegeben. 

Der zeitherige Kaplan Joſeph Purſchke zu Hultſchin 
iſt als Pfarrer zu Beneſchau, Ratiborer Kreiſes, landes⸗ 
herrlich beſtätigt worden. Der Kandidat der Feldmeß⸗ 
kunſt Zeh iſt als königl. Feldmeſſer ernannt und ver⸗ 
eidet worden. Der bisherige interimiſtiſche katholiſche 

ullehrer Joſeph Krömer zu Hratſchein, Kreis Leob⸗ 

ütz, iſt nunmehr definitiv angeſtellt worden. 

Den ausgeſchiedenen beiden Rathmännern Kaufmann 
Hertzog und Seifenſieder Schörner zu Creutzburg iſt der 

itel „Stadtälteſte“ beigelegt worden. 

In Ratibor iſt der Referendarius Thienel zum Ob.⸗ 
Lds.⸗Ger.⸗Aſſeſſor und der Auscultator Oehr zum Ob.⸗ 

8.⸗Ger.⸗Referendarius ernannt worden. 


rte . 
Freitag, 17. Mai. Zum erſten Mal: Ein Brief. 
erte () in fünf Acten von Charlotte Birch⸗ 
feiffer. 

Er einiger Zeit wird die verwaiſte Oper von der 
Direction beſonders berückſichtigt, ohne daß in dieſem 
Felde mehr als mittelmäßiges geleiſtet worden iſt; ſchön 
wäre es wenn die einzelnen Aufführungen von Dramen 
ein beſſeres Reſultat gewährt hätten, allein auch hier iſt 
nichts beſonderes geleiftet worden, wenn man etwa die 
recht gelungene Darſtellung „Vor hundert Jahren“ aus 
nehmen will, welches Stück — Ref. weiß nicht aus 
welcher Grille der Direction — nicht wiederholt wor⸗ 
den iſt, und „Die Räuber“, welche trotz Herrn Wohl⸗ 
brück's ſichtlichem Studium des Franz ſehr hinter der 

ittelmäßigkeit zurückblieben. Als die neckende Laune 
des Schickſals, dem ja auch die weltbedeutenden Bret⸗ 
ter unterliegen, uns Gutzkow's „Zopf und Schwert“ bis 
auf Sehweite, d. h. bis nach Brieg brachte, ſchien es 
keinem Zweifel zu unterliegen, daß dieſes Stück endlich 
ſeinen Weg bis auf die Breslauer Bühne finden würde; 
ledoch im Rathe der Götter war es anders beſtimmt, 
indem die Weiſung eingelaufen iſt, daß „Zopf und 
Schwert“ für ein Breslauer und künftig wohl auch 
für das geſammte preußiſche Theaterpublikum ungenießbar 
ſei. Wir müſſen genügſam ſein. 

„Ein Brief“ ſollte eigentlich heißen: „zwei Briefe“, 
denn es ſind deren zwei als Motive im Stücke ange⸗ 
bracht, ſo daß man zweifeln könnte, welcher in der 
Ueberſchriſt gemeint ſei, wenn nicht der erſtere durch 
ſeine Verzogenheit ſich als das Lieblingskind der Ver⸗ 
fafferin ankündigte. Ein ſehr, ſehr blöder Aſſeſſor — 
von 1844? — möchte gern Rath werden — welcher 
Aſſeſſor möchte das nicht? — und einen Orden tragen 
— man verzeiht ihm die Schwäche — ja ſein Vater 

at ihn ſchon im Gedanken zum Miniſter eines Minia⸗ 

ürſten avancirt — kommt heut auch noch vor. So 
weit wäre nun alles gut. Aber da iſt auch eine Offi⸗ 
cierswaiſe — natürlich von Adel, die entſetzlich ſprode 
gegen den Herrn Aſſeſſor thut — kommt jetzt ſchon 
ſeltener vor —, und eine Wittwe, deren Kind ihr 
chwiegervater, der Präſident und Fürſtengünſtling, 
nicht für ſeinen Enkel anerkennen mag, weil der ver⸗ 
ſtorbene Sohn ſich zu einer Mesalliance erniedrigt hat 
O dürfte jetzt ſehr ſelten viel Aufſeben machen. Dieſe 
ittwe ſendet an den nach der Reſidenz reiſenden Affeffor 
durch Einſchluß einen herzbrechenden Brief für den Prä⸗ 
enten, welches Schreiben erſterer, als an ihn gerich⸗ 
tet, in der Dunkelheit erbricht und lieſt. Das Schreck⸗ 
liche iſt geſchehen; anſtatt aber ganz einfach den Brief 
mit dem Eingeſtändniß ſeines Irrthums durch die ſprode 
Officierstochter der Wittwe zur nochmaligen Siegelung 
zuzuſenden, beſchließt der blöde Aſſeſſor aus übelange⸗ 
brachter Schaam dem Präfidenten den Brief lieber offen 
zu übergeben. Das iſt ein wenig ſtark, und die Folgen 
dieſes Entſchluſſes natürlich ſo verwickelt, daß ein fünf⸗ 
getiges Luſtſpiel A la Birch = Pfeiffer daraus entſteht. 
ef. kann nunmehr kurz ſein und will auch den Leſern 
die Ueberraſchung nicht rauben: der blöde A ſſeſſor wird 
dupirt und erlangt dadurch eine Tribunalrathsſtelle; er 
wird noch einmal dupirt und bekommt dabei eine hübſche 
au und der Sohn der Wittwe einen Großvater, wo⸗ 
mit ſich das Luſtſpiel in Wohlgefallen endigt. 

Was die — in dem Stücke vorkommenden 

haractere betrifft, fo iſt Baron von Eglofftein Herr 

Ienning), ein ganz gewöhnlicher Theaterpräſident, 
wie deren in vielen Stücken zu grauſamen Vätern und 

keln gebraucht werden. Wohlau, ſein Secretair (Or. 

chwarzbach), muß ganz natürlich ein routinirter 

churke ſein, der indeſſen nicht an den Galgen kommt, 
ſondern von feinem Gönner mit einem Rathspatent ber 
dacht wird. Baring, der Pfarrer (Hr. Rottmayer), 
ift ein treuberziger, einfältiger Mann, der am Ende 
wegen feiner vortrefflichen Winke über die Erziehung 
als Superintendent vom Schauplatze tritt. Der Amt⸗ 
mann (Herr Wohtbrück) und fein Sohn (Herr 

Guinand), als neldiche und egoiſtiſche Freunde, heben 
die Tugend des Pfarrers und deſſen Sohnes, denen ſie 
zur ſchwarzen Sone bienen müffen. Der Fürft (Derr 
Linden), jung, unbekannt mit der Regierung, natür⸗ 
lich aber ſehr willig ſein Völkchen zu beglücken, macht 
Incognitoſpaziergänge wie Harun al Raſchid, um hin⸗ 
ter die Privatſchüche ſeines Veſirs zu kommen. Schlüß⸗ 


— 
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dienſtbare Geiſter, und die Ingredienzen zu einem ſenti⸗ 
mentalen Birch⸗Pfeifferſchen Luſtſpiele find beiſammen. 
Setzt man ſich über ſo manche, im Leben nicht vor⸗ 
handene Forcirungen der Charactere, ſowie über die 
weibiſche Lebensanſchauung hinweg, ſo bietet das Stück 
manches Unterhaltende und Spannende und dürfte da⸗ 
her mehrere Wiederholungen erleben, zumal es im Gan⸗ 
zen gut geſpielt wird. Herr Kökert, der nur einige 
Male zu ſtarke Doſen Pathos gab, war ganz an ſeinem 
Platze und gab den blöden Aſſeſſor comme il faut, d. 
h. wie ihn das Stück haben will. Herr Rottmayer 
und Herr Wohlbrück ſpielten ganz im Charakter, fo 
auch Herr Wilhelmi und Herr Gregor, obgleich 
letztere nur kurze Epiſoden zu geben hatten. Hr. Lin⸗ 
den als Fürſt im Incognito war beſſer als ſpäter ohne 
Incognito, wo mehr Haltung zu wünſchen geweſen 
wäre. Mad. Pollert hatte nur eine dürftige, von der 
Verfaſſerin ſchlecht bedachte Rolle, worin ſich das Ta⸗ 
lent der Datſtellerin zu wenig zeigen konnte. —ch. 
Erklärung. 
Das Referat des Herrn über den Beſchluß der 
Stadtverordneten, von der durch die königl. Kabinets⸗ 
ordre ertheilten Befugniß, fortlaufende, periodiſche Be⸗ 
richte über die Wirkſamkeit der ſtädtiſchen Behörden zu 
veröffentlichen, vorläufig keinen Gebrauch zu machen, iſt 
inſofern unrichtig, als der Verſammlung Motive unter⸗ 
gelegt werden, an welche dieſelbe bei dieſem Beſchluſſe 
gar nicht gedacht hat. Es iſt hierbei weder von koſt⸗ 
ſpieligen Inſeraten, noch von einem beſonderen Blatte 
die Rede geweſen, ſondern man glaubte, in der königl. 
Kabinetsordre wohl der Form nicht aber dem In⸗ 
halte nach eine Erweiterung der über die Veröffentlichung 
beſtehenden Vorſchriften zu finden; beſonders aber hielt 
man für nothwendig, bei der Redigirung der zu veröf⸗ 
ſentlichenden Beſchlüſſe die Selbſtſtändigkeit der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung zu bewahren. 
Ein Stadtverordneter. 


An die hieſigen Herren Bäcker. 
Bei den ſo allgemein lautgewordenen Klagen über die 
Kleinheit, reſp. das geringe Gewicht unſerer Backwaaren 


würde es für das betheiligte Publikum von beſonderem 
Intereſſe ſein und auch den Herren Bäckern zur größten 
Rechtfertigung gereichen, wenn einer derſelben nachſtehende 
Fragen einer gründlichen Beantwortung in dieſen 
Blättern würdigen wollte. 

Wie ſtellt ſich der jährliche Durchſchnittspreis für 
den Scheffel a) des guten Waizens; b) des guten 
Roggens auf hieſigem Markte? 

Was koſtet durchſchnittlich ein Scheffel a) gutes 
Waizenmehl; b) mi.tles Waizenmehl; e) gutes Rog⸗ 
genmehl; d) Waizenkleie; e) Roggenkleie? 

Wie viel Abgaben hat ein Scheffel Mehl zu tragen? 
Wie viel Backwaaren, a) nach dem Gewicht, b) nach 
dem Geldwerthe berechnet, iſt man im Stande aus 
einem Scheffel a) Waizen b) Roggen zu liefern, 
oder mit andern Worten: wie hoch muß der Scheffel 
Mehl ausgebacken werden, damit der Bäcker be⸗ 
ſtehen könne? 1 
Aus der Beantwortung dieſer Fragen durch einen 
Sachverſtändigen würde das Publikum die Ueberzeugung 


2. 


gewinnen, daß es bei ſeinen unentbehrlichſten Lebensbe⸗ [ Krieg. Reiffe 


dürfniſſen keinesweges übertheuert werde. 

Erwiderung 

auf den Correſpondenz-Artikel aus Freiburg 
in No. 112 dieſer Zeitung. 

Der Umſtand, daß die alte ſtädtiſche Ziegelei ſeit mehr 
reren Jahren die Nachfrage nicht befriedigen konnte, 
veranlaßte im Jahr 1841 die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung, die Vergrößerung der Ziegelei durch einen 
Neubau zu beantragen, welchem Antrage in. i 
tigung der angeführten ee 7 5 se 5 ge⸗ 

i e Ziegelei err 8 
... fehtshafts Ausführung ber neu 
erbauten Ziegelöfen ſchon jetzt einer bedeutenden Repa⸗ 
ratur bedarf, wird gewiß von Niemandem mehr, als 
von den hieſigen Communal⸗Behörden — die dabei aber 
ein Vorwurf nicht treffen kann — bedauert; daß da⸗ 
durch aber die Ziegelfabrikation „in den Stand der 
Ruhe verſetzt“ worden, iſt eben ſo unwahr, als daß 
„der dazu verwandte ſtädtiſche Fond zwecklos verwandt 
worden“, denn die Kämmerei⸗Rechnungen von 1842 
und 1843 beweiſen, daß die Ziegeleieinnahme den Etat 

im Jahre 1842 um 2320 Rthlr. 

im Jahre 1843 um 2798 Rthlr. 
überſchritten hat; daß hierdurch mithin nicht nur die 
Zinſen des Anlage⸗Kapitals gedeckt, ſondern auch ein de⸗ 
deutender Theil des Kapitals felbft wieder erworben wor⸗ 
den, liegt außer allem Zweifel. a 

Die Anlage von zwei neuen Stadtthoren, welche der 
Communal⸗Kaſſe eine Ausgabe von mehreren Tauſend 
Thalern verurſachen wird, iſt, wie jeder Unbefangene 
einſehen muß, ein Gegenſtand von ſolcher Wichtigkeit, 
der eine genaue Erörterung wohl verdient, und es muß 
mindeſtens ſehr ſonderbar erſcheinen, wenn Ein⸗ 
ſender die darüber gepflogenen Debatten „fabelhaft“ 


nennt, und zwar um ſo mehr, als ihm nicht unbekannt 


ſein kann, wie verſchieden die öffentliche Meinung 


« 2 


\ 


2 
> 


Oppeln, 14. Mal. — Der Buchhändler Gogel lich noch einige Barone, Kammerjunker und andere am Orte über die Nothwendigkeit und Nützlichkeit dire 
d a N 


ſer Anlagen ſich ausſpri 
Bei Anlegung der Eise 
; ! Sifenbahn nahm die Direction der 
nbahn⸗Geſellſchaft Anſtand, den Bahnhof in die un⸗ 


Terrain in deren Nähe Kb zu verlegen, theils weil das 


ils weil daſſlehr ſteigt, alſo die Anlage er⸗ 
ſchwerte, theils weil daſſelde dedeut, ie Anlage er⸗ 
in der Feldmark des benachbarten Darf helene Die 
allgemeine Stimme ſprach ſich damals bierorts fehr leb⸗ 
haft daſür aus, alles dafür aufzubieten, daß der Da = 


of der Stadt möglichſt nahe gelegt werde; 

85 Uebernahme der Mehrkoſten für den 25 Se 
biet zum Bahnhofe zu erwerbenden Acker lot 
gegen ein Geſchenk“ zeigte ſich die Direction geneigt, 
den Wünſchen der Commune zu entſprechen. Ob da⸗ 
bei „zweckwidrig“ gehandelt worden? kann erſt die 
Folgezeit lehren. 3 R 

Andere Städte haben in ähnlichen Fällen größere 
Opfer gebracht. Us > 

Wegen Anſtellung eines fünften Lehrers find die nöthigen 
Einleitungen bereits getroffen, ohne daß es dazu jener Ver⸗ 
anlaſſung bedurft hätte. 

Einſender hat feinem Artikel das Motto vorgeſetzt: 
„Anklagen ift mein Amt und meine Sendung.“ 
ein öffentlicher amtlicher Ankläger iſt verpflichtet, feinen 
Namen zu nennen; ſonſt ſtellt er ſich als feiger Ver⸗ 
leumder dar; er nenne ſich demnach öffentlich, ſein 
Namen giebt vielleicht zugleich Aufſchluß über die Mo⸗ 
tive „ſeiner Klage, ſeines Unwillens über das hieſige 
Kommunalweſen“, den außer ihm dürften wohl Wenige 
„gerechte Urſache“ dazu haben. 

Freiburg den 16. Mai 1844. 

Der Magiſtrat. 


Handelsbericht. 

Breslau, 18. Mai. — Das Geſchäft an unſerem Getrei⸗ 
demarkt bleibt anhaltend ſtill, und wenn ſchon mitunter, ein 
zelne größere Poſten für Mühlen⸗Etabliſſements aus dem 
Markte genommen werden, fo bleibt der Umfag im Allgemei⸗ 
nen doch gering. 5 
„Die Zufuhren von Weizen waren nur mäßig, nament⸗ 
lich bleibt ſchwere Waare ſelten, und was davon vorkommt 
wird noch gern gut bezahlt. Zu notiren iſt gelber Weizen 
auf 46 a 54 Sgr., weißer auf 49 à 57 Sgr. per Scheffel 
nach Qualität. 5 

Roggen bleibt wenig beachtet, und werden die meiſten 
der Zuführen aus Polen zu Boden genommen. Die Preiſe 


; 31 à 35 Sgr. per Scheffel. 
ſtellten ‚fe auf Hafer 19 A 21 Sgr. Erbſen 


Gerſte 28 à 30 Sgr. Hafer 
34 à 36 per Scheffel. Si . 

Von altem Nappsſaamen iſt einiges zu 75 à 76 Sgr. 
per Schfl. gemacht worden; Abſchlüſſe auf Lieferung von der 
neuen Ernte ſind nicht zu Stande gekommen, und wird ſich 
das Geſchäft wohl erſt während des Wollmarktes mehr 
entwickeln. 

Kleeſaamen ohne namhaften Handel; von rothem wurde 
nur bei einzelnen Centnern zu ſehr gedrückten Preiſen etwas 
e 

Nüböl unverändert. 

Spiritus 6% à ½ Mthlr. pr. 60 Qt. à 80 % Er, 
loco Waare zu haben, auf Lieferung bis zu Auguſt zu 6% 
Rthlr. angetragen. 8 a 
1 2222... ̃ En Pe ᷑᷑¾ ]ö.ñ 

c Courſe. . 
tg eh vom 17. Mai, 


An der heutigen Börſe wurde ag 


— 


0 Br. 127 © 
Berlin: Hamburg 5 
Köln » Mindener n 
Niederſchleſiſche 125% 124% 
Sächſiſch⸗ ſchleſiſche . 
Sagan⸗Sprottau⸗Glogauer 119 8 DAB? 
2 8 . 
Bergiſch⸗Märkiſche 5 1%. 
Sb bayeriſche 1280 4 1% » 
üringer F IR 
Samburg-Bergeborfer 140 en 
Leipzig, Dresdener 1 184 
n ; 10 125 g 
3 [3 
a 7 Venedig 124 Y se 123% . 
eee 1, 10°; 
Berun⸗Krakau 225 3 
Zarskoje⸗Selo — 5 5 77 . 5 
5 } Breslau, vom 18. Mai. 
Der Umſatz in Actien war heute auf Livorner, Neiſſer, 


Krakauer und Gorlitzer beſchränkt. 

Oberſchl. 4%. p. C. 128 ½ Br. Priorit. 104 Br. 
dito Lit. B. volleingezahlte p. C. 122%, gem. 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% p. C. 131 Br. 
dito dito dito Priorit. 104 Br. 

Rheiniſche 5% p. C. 91% bez. . 

Düne wach, (Köln⸗Mind.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 120%, 120 

ez. u. Br. 


z. u. Br. 
Niederſchleſ.⸗ Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 126 ½ Br. 
dito Zweigb. (Glog.⸗Sag.) Zuf.⸗ Sch. p. C. 121% 


u. 121 bez. 

ee (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 125% bez. 
nde Br. 5 

Sächſ.⸗Bayerſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 122 Br. 

Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 115%, bet, 116 Br. 

Wilhelmsdahn (Koſei⸗Oderberg) p. C. 121 ½ Br. c 

Krakau⸗Oberſcht. Zuſ.⸗Sch. p. C. 120% u. % bez. u. Gld. 

Berlin⸗Hamburg Zuſf.⸗Sch. p. C. 1.9 ½ Br. 

Livorno⸗Florenz p. C. 129 Gld. 130 Br. 


* 


Oberſchleſiſche Eiſenbabn. 
In der Woche vom 12. bis 18. Mai ſind auf der 
oberſchleſiſchen Eiſenbahn 5287 Perſonen befördert wor⸗ 
den. Die Einnahme betrug 2830 Rthlr. 


Berslan: S eee, Beeiburger 
irenbabn. we 
Auf. der Belau -h ente Ag, t Eifenbabır a 
ae SE 
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a 2 111 a N eater⸗Repertoire. und ſonſtige Länderei von circa 507 Mor’ 
ie irt E Le ebibliot ek U Ratibor SR, er neu einſtudirt: „Rubens gen. Kaufluſtige werden hierdurch mit dem 
u 7 A Im Mabel. Original⸗Schauſpiel in 5 Acten Bemerken eingeladen, daß der Veraußerunge, 
eine anerkannt vielſeikige und werthvolle Bücherſammlüng, neuerdings er- don Charlotte Birſch⸗ Pfeiffer. plan und die Bedingungen in unſerer Neal 
weitert durch den Kern der gediegenen Pleſſer Bibliothek und ver⸗ Dienſtag den 2ilſten, zum Ztenmaſe: ſtratur wahrend der Amtsſtunden, das 
i i li Taſchenbüch d „Die Krondiamanten.“ Komiſche Oper in ſelbſt aber zu jeder Zeit in Augenſchein ge⸗ 
bunden mit F der neueſten Bücher, Taſchenbücher un r Blemmin rk re 
Journale, bleibt für alle Richtungen Oberſchleſiens einer wohl⸗ verbeutſcht von Ws. N. Swoboda. Malt“ Lüben den 12ten April 1944, 


wollenden Theilnahme empfohlen. e Der Magigrat 
An der neuen Taſchen- und Tauenzien⸗ Nägel ⸗ Offerte. 


benz Ede iſt eine neue Stadtpoſt⸗ Brief.] Alle Sorten Nägel aus der Herzoglichen 
e eingerichtet worden. Nägel⸗Fabrik zu Ratiborer Hammer, werden 
Breslau, den 20. Mai 1844. zu billigen Preiſen offerirt und auf Verlan⸗ 
Koͤnigt. Dover Poſt-Amt. gen der Preis⸗Courant mitgetheilt. 
— —ö 3ñ ñ— — Ratiborer Hammer den 23. April 1844. 


Niederſchleſiſch⸗Markiſche Eiſenbahn. 


kan nut machung. 
— 3 der VI. Abtheilung der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn, 


Zur Erbauung eines 5 ind beiläufig 1200 Sch.⸗Ruth. Ste, 
und zwar im Dorfe Hennersdorf gelegenen Viaducts, ſin 9 „Sch.⸗Ruth. Stein: Erklärung. Herzogl. Rent⸗Amt. 
material erforderlich, deren Beſchaffung und Anfuhre im Wege der Submiffion in Entrepriſe Am Löten d. At. ir unter meinem Na Aut ion. 


men, Stand und Wohnung an den Re. Am 2 ' ˖ d 

cenjenten der F. A. Studien „ichlechten Mace f e 

Seit“ duch die Stadrpoſt ein gememen Breiteſtraße No. 42 verſchiede e Effetten, 

Schmah⸗ und Drohb.ief ge angt. — Da ich als Leinenzeug, Betten Kleidungsſtücke, Meu⸗ 

nun mit gutem Gewiſſen verſichern kann, dapſbles und Hausgerath öffentlich verſteig 

ich der Werjajjer deſſelben mals * er⸗ werden. k 

dare ich hiermit öffentlich, daß irgend ein] Breslau den löten Mai 1844 

feiger Lugner meinen ehrlichen Na: 1 1 

95 zu ſolchen Swecten, die das Licht Mannig, Auctions⸗Cemmiſſat. 

ſcheuen, gemißbraucht hat, und ich Auction. 

bereits die erfordertichen Schritte] Am 24ften Mai ce. Nachmitt. 2 uhr ſollen 

gethan habe, um auf erichtischen im Auctionsgelane, Breiteſtraße No. 42, 

Wege den oder die unbefugten Brief: neue moderne Sommerkleider 

8 ae 10 als: Palitot's, Röcke, Beinkleider, Weſten 
Der 82 z dat . und Sch afrocke, öffentlich verſteigert werden, 

N ohibetannte J. C. M. Breslau den 19. Mai 1844. 


ren erfolgten Tod ihrer verehrten Schwieger. Nach obi der be = ee — Mannig, 3 

R g und Großmutter, der verwitt r. Frau Paſtor | „ 5 . une] Mittwoch, den 22. Mai, früh 10 Uhr fo 

CCC et, /geb. Zeefäkt, zeigen, um | amknletuie ehrten e e Senen 5ed, H. Gang 

r Abends 6. 10 - ſtille Theilnahme ditend, ſtatt beſonderer Mel⸗ a“ re Er Bin, Aurel ein & erbürife sirhen:s ein zum Militairdienſt unbrauchbaret 

dung, hierdurch ergebenſt m ches, sieh dien Tür“ (nämlich vor ge- Herd offentlic verneigert werden. 

a die Hinterlaſſenen. wissen, faustrechtiichen Demonstrationen Das Commando des . Euiraff.:Regimentd- 
SA _Rofenbad), den 15. Mai 1844. mittelalterlicher “Pheit!) mich einschüch- Verpachtungs⸗ Anzeige. 

Der zwischen dem Goldberger Thore und 


Todes ⸗ Anzeige. en zu lassen, so erklare ich hiermit 

Verlobungs ⸗ Anzeige, Den am Ilten Mai zu Poln.⸗Wartenberg ben so Öffentlich, dass ich er der Pforte hiefebjt belegene Gaſthof „zut 
Die Verlobung unſerer Tochter Bertha, im 67ſten Lebensjahre erfolgten Tod der ver mer noch Lust — — mei- Stadt Berlin, zu welchem ein Zanzjad 

mit dem Kaufmann Hrn. Salomon Meidner wittweten Frau Rittmeiſter v. Starzyn sky aer e — ware Negelbahn ꝛc. gehört, ſoll vom Iſten Zul 

in Namslau, beehren wir uns Verwandten geb. Wipp ich, zeigen entfernten Verwand⸗ zuntz 1 e isdn dieſ. J. ab gerechnet anderweit auf 3 Jahre 

und Freunden, ſtatt jeder beſondernſken und Freunden ergebenft an wachen; für meine person © [verpachtet werden. Mit dieſer Verpachtung 


gegeben werden fol, : i liefernden Stei 
ie Entrepriſe⸗Bedingungen, mit Nachweiſung der zu m Steingattungen und 
Sn en akt in Das hiefigen technischen Bureau der Gefellichaft, Unter Rah 
No. 1076, während der Geſchäftsſtunden täglich eingeſehen und nebſt den Submiſſione⸗ 
Formularen in Empfang genommen werden; auch liegen Probeſteine daſeibſt zur Anficht bereit. 
Aneıbietungen zu dieſer Lieferung müſſen verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Die Steinteferung zum Viaduct in Hennersdorf betreffend“ 
vor dem 4. Juni e. portofrei, im technischen Bureau hierfeibft abgegeben werden. 
Da an dieſem Tage Nachmittags 4 Uhr die eingegangenen Submiſſionen eröffnet wer⸗ 
den, fo müſſen ſpäter eingehende Offerten unberückſichtigt bleiben. > 
„ Die ſich Meldenden bleiben 3 Wochen nach dem 4. Juni c, an ihre Gebote gebunden. 
A 15. Mai 1844. : a 
3 Der Adibeilungs⸗Ober⸗Ingenieur. Weishaupt. 
agenzüge Todes- Anzeige. 
Tägliche Dampfw genzug Den heute Nachmittag halb 3 Uhr an gänz⸗ 


Ob erſchleſiſchen Eiſenbahn. licher Entkräftung in dem Alter von 75 Jab. 
Ab fahrt: 


® ® 8 
Breslau + Oppeln Morgens 6 
5 * 5 * Mittags 2 
* 5 . Abends 6 


„» „ * 


ß Ch i it w ‚ohl noch beauftragt, d i i iermit 

Meldung, ergebenft anzuzeigen, erwandten. |Sicherheit werden ja won agt, fordere ich Pachtluſtige hier 
5 Kaulwie, den 19. Dead 1 2 a Andere sorgen. — , auf, ſich auf den Iſten Juni d. J. Vor⸗ 
l * S. Ebſtein und Frau. Todes Anzeige. Der Recensent der Stilch’schen mittags 10 Uhr in meinem Geſchäfts⸗okale 


Den heut früh 9. 7 3 Tod, 

7 nach zurückgelegtem 52ſten Lebensjahre, meiner 

Als Verlobte e . f 7 id treuen Freundes, des Königl. Pr. Major a. D., 

Sa; Meidn PR (früher im 22ſten Linien⸗Infanterie⸗Regiment) 

15 Amon Hrn. Heinrich Bet an — 

i „Anzeige. und vorhergegangenem Schlaganfall, auf einer 

e n de ehe⸗ Beſuchereiſe bei mir, zeige ich allen feinen 

liche Verbindung zeigen wir ergebenft an. Verwandten und theilnehmenden Freunden 
1 yMittel:gapief bei Nicolai in SS., den Suchen ber Dan. den 17. Wa 1844 
1aten Mai 1844. r l 


il Fr. v einbaben. Tor ; 
Chatte 8 Rh ee en, Premier⸗Lieut. im 11. Landw.⸗Inf.⸗Regt. 


einzufinden und ihre Gebote abzugeben. Di 
Vachtbedingungen können ſchon früher bei mit 
eingeſehen werden. 

Liegnitz den 17ten Mai 1844. 


Haſſe, Juſtizrath. 
Eine Waſſermühle, angrenzend an der 
Stadt Medzibor, Poln. Wartenberger Krei⸗ 
ſes, mit gutem Wohngebäude, maſſivem Keller, 
maſſiver Stallung, 9a Morgen beſtem Weizen⸗ 
boden und gutem Wieſenwachs, iſt aus freier 
Hand für 4000 Rthlr., bei 3000 Rthl. Ein: 
zahlung, zu verkaufen. Mahlzins ſind 


„schlechten Zeit“ in No. 99 d. Z. 


Hafenbau. 


Die Theilnehmer an dem Hafenbauunterneh⸗ 
men auf der Viehweide bet Breslau, werden 
hiermit erſucht, ſich am Mittwoch den 22 
Mai 1844, Nachmittags 4 Uhr, in dem Für⸗ 
ſtenſaale des Rachhauſes einzufinden und ihre 
Zuſicherungsſcheine mitzubringen. 

Gegenſtande der Verhandlung werden fein: 
1) Mittheilungen über den günſtigen Stand 


7 F des Unternehmens, > 
eborne Kriskowka. Todes Anzeige y A % FRE Scheffel Schleſ. Maaß pro anne, und circa 
> Das nach mehrmonatlichen Leiden gefern 3 ee — 5 1 deſſelben. 4 Rihlr. Grundzins zu entrichten. Das Wer 
Verbindungs- Anzeige. Mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr in einem 9 v tere bei 


4) Genehmigung des Geſellſchafts⸗Statuts. 


Der Comite Wilh. Dittrich in Medzibor. 


unſere vom Löten d. M. zu Gleiwitz voll⸗ Alter von 34 Jahren an der Lungenſchwindſucht 
a eheliche Verbindung beehren wir uns, erfolgte Ableden des an der Pfarrkirche zu 


St. Dorothea angeſtellten Curatus Herrn vage 


i benſt anzuzeigen. Anf ; : 
ee 16. Wat 1844. Lie. Berthold Lange, zeigen wir mit theil Warum werden Hei der Bverſchleſiſchen Ei⸗ iſt der Gaſthof „zum goldenen Schwerdt,“ 
Robert Michaelis, Prem. Lieutenant nehmenden Herzen an und erlauben uns den ſenbahn zu den Fahrzügen dritter Klaſſe, Keuſche Straße No. 2, nebſt Inventarium, 
im 22. Infanterie⸗Regiment. Verſtorbenen dem frommen Gebete feiner gleichzeitig mit den unbedeckten Wagen, keine und kann in einigen Wochen übernommen 


bedeckte Wagen geſtellt? 
Breslau den 15. Mai 1844. 
a G. € Ridten 


Bekanntmachung. 
Bei der Liegnitz-Wohlauer Fürſtenthums 


Emi i i Ti Freunde und Bekannten ergebenſt zu empfehlen. 
Emilie AI Velie, geb * C neo 7045 pfeh 
Entbindungs⸗Anzeige. 25 Das Archipresbyteriat Breslau. 
Die am I7ten d. M. erfolgte glückliche 8 
Entbindung ſeiner lieben Frau von einem ge⸗ an 


Ritterguter⸗Verkauf. 


Bei Lowenderg gelegen, mit bedeutendem Forſt; 


ſunden Mädchen beehrt ſich Verwandten und Mit tiefbetrübten Her a der Dmeldhe: 1 { 
5 5 zen erfüllen wir die Landſchaft beginnt diesjährige Johanni⸗ der Preis lr. 

* e e Scholz. traurige Pflicht, entfernten Verwandten und Fürſtentzumstag am 15. Juni e. Ein dito bei Breslau mit F ; 
Sauers den 17 Mat 1844 IFreunden das, nach langen vorangegangenen zur E inzahlung der Pfandbriefszinfen find: 05,000 thin. 

uers den 17. 5 Leiden heut Mittag 12 7 uhr erfolgte ſanfte der 2 1Iſte, 22ſte und u Juni 7 bei Striegau 80,000 

ind A Daginſcheiden unſers innigſtgeliebten Bruders zu deren Auszahlung: der a 26ſte,, bei Schweidnit 9 

Entbin unge 2 RR ge. und Schwagers, des Licentiaten Hrn. Berthold 27 W . Mi ey) bei Guhrau > 200 0 

Die heute Nachmittag 5%, uhr erfolgte Lange, Curatus ad St, Dorotheam, erge⸗ von Vormi has Fan, 1 itt. 1 uhr -bei Trebnitz e 

glückliche Entbindung feiner lieben Frau Julie, benſt anzuzeigen. Wer den Verftorbenen näher beſtimmt, der 20ſte . Juli jedoch nur| bei Neumarkt mit Forſt 45,000 


für ak laß es 

Der Kaſſen⸗ uß erfol, Juli 
d. J., Mittags 11 uhr. ee 

Gegruckte Bogen zur Anfertigung des vor⸗ 
ſchriftsmaßigen Verzeichniſſes aller zur Zinſen⸗ 
erhebung vorzuzeigenden Pfandbriefe ſind vom 
J. Juni c. ab urentgeldlich in der hieſigen 
Regiſtratur zu haben. 

Liegnitz, den 14. Mai 1844. 
Liegnitz⸗Wohlauer Landſchafts⸗Direction. 

L. v. Niekiſch. i 


Bekanntmachung. 

Die Nachlaßmaſſe des zu Olſchofke am aten 
März a, e. verſtorbenen Amtmanns Erdmann 
Thaler, ſoll nach Verlauf von 4 Wochen 
unter die bekannten Gläubiger vertheilt wer⸗ 
den, welches in Gemäßpeir des §. 7 Tit. 50 
der Prozeß⸗Ordnung hierdurch bekannt ger 
macht wird. b 

Oesch den 13. Mai 1844. 


kannte, wird unſern gerechten Schmerz über 
einen fo herben Verluſt zu würdigen wiſſen 
und uns eine ſtille Theiinanme nicht verſagen. 
Breslau den 17. Mai 1844. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗ Anzeige. 

Nach langen Leiden verſchied heute Vormit⸗ 
tags 10%, Uhr unſere gute Mutter, die ver: 
wittwete Frau Kaufmann Bloch geborne 
Wartenberg, am Zehrſieber. Dieſe Anzeige 
widmen, um ſtille Theimahme bittend, unſern 
Verwandten und Freunden: 

die Hinterbliebenen. 
Breslau den 18. Mai 1844. 


eborne Wodack, von einem muntern Kna⸗ 
beehrt ſich ſeinen Verwandten und Freun⸗ 

den ganz ergebenſt anzuzeigen 
i F. Gröſchel. 
Breslau den 17ten Mai 1844. 


= bei Breslau 40,000 = 

Auf portofreie Anfragen ertheilt das Nähere 
woſelbſt auch die Anſchlage zur Durchſicht lie“ 
gen, der Commiſſionair J. E. Muller in 
Breslau, Kupferſchmiedeſtraße No. 7, 

Verkaufs = Anzeige 

Ein Dominium, welches eine hübſche Lage, 

90 Morgen Acker, 350 M. Forſt, 130 M. 
Wieſen und 900 Stück hochveredelte Schafe 1e 
hat, iſt mit einer 2. ahlung von 15,000 
zu verkaufen. Die ohne und Wirthſchafts“ 
Gebäude find in ganz gutem Bauzuſtande. 


Näheres im Anfra 1 
alten Nathhauſl ge und Adreß⸗ Bureau 


Entbindungs⸗Anzeige. 
ale: e 5 8 4 
ve früh gegen 7 Uhr erfolgte ſehr 
Sr he glüdlice Entbindung feiner lieben 
Mädchen, bebe eb. Mind ner, von einem 
ergebenſt — — Freunden und Bekannten 
Breslau den 18. Mar eat Ziege 


Entbindung denden e Todes⸗Anzeige. 


E N Den heut Nachmittag um 4Y, Uhr na 
las ee Frau, Dee te Ent⸗ kurzem Krankenlager folgten Tod ſeiner 18 
Reichenbach, von einem wuntern Knaben. 5 Frau Chriſtiane geb. Pitſchmann, 


beehre ich mich, Verwandten und Serben en Verwandten und Freunden ergebenft-an: einer Hufe Land, guten Wieſen, Waldund 


ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch ergebenft 8 7 um 3 IM für ſich Freiſtandesherrliches Gericht. denen Obſtgarten, Viehbeſtanden und 
i + Bres 9 2 8 RT RT Prg [4 1 9 
u den 19, Mai 1844. „lau, den 18. Ma 1844, Verkauf des Kämmereigutes Altſtadt. chr Iventartum c. iſt ſofort 


5000 Rthlr. laut Anſchl lemdgig durch 
erkaufen. ſchlag preismäßig 


ralles, vorm. Rittergutsbeſiger, 
5 Schuhbrücke Nro, 23. 
in hierorts an der Shiau gelegener freier 
-Quplag iſt ſofort — ohne Ern mischung 
eines Dritten — zu verkaufen. Es ” 
net ſich derſelbe wegen feiner Lage und — 
vorhandenem Waſſer, vorzugsweiſe für 8 
ber, Weißgerber und ähnliche Gewerbtreibende, 
und Wirth i . — W een kane 
pee 5 „ ſitzer auch d erein 
Breslau den 17. Mal 1844 kae Annen um Brod und Futterbe⸗ berauen und vr 205 Zeitpacght eintreten 
Re 35 Rn ftänden und verſchiedenen Rechten, verbleibt taffen, Nähere Nachricht im Spezerel⸗Ge 
. 1. bei dem Gute eine Acker⸗, Wieſen⸗, Garten: wölbe, Ohlauer Straße No. 15, 


5 


ieſigen Stadt⸗Commune gehörige, 
. * =. iger Stadt belegene Rittergut 
Altſtadt, ſoll unter theittweifem Vorbehalt von 
Gebänden, Aeckern, Wieſen, Gär en, Rechten 
und Zinſen, im Wege der Licitation in 


— Louis Kirchner. 


| Ts; Anzei 
ge. 
fa . 0 dae Uhr entſchlummerte 


„Nan Lungen⸗ 


M. Sachs. 


Todes ⸗ Anzeige. 5 

en heute früh um 8% Uhr nach dreitägi⸗ 

1.4 e am Hearse erfolg ten 

god unſers theuern Gatten, Vaters, Bruders 

und Schwagers, des Pfarrers K. Gottl. 

Schubert in 1 8 in gas Kir fen 

47 Jahren und einem Tage, zeigen im tiefſten ſtatt beſonderer Meldung, Nn 
Gefühle ihrer unausſprechlichen Trauer, tum anzeige, bitte ich zugleich um ſtille Thee 0 et \ 

ile Theilnahme bittend, hiermit an. r mich und meine bei 1 heilnahme Schaafſtall, angemeſſenem Vieh 

abs, um 16, Mai 1844. für mie) und meine beiden unmünbigen Ander 
Die Hinterbliebenen, 


